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Inland. 

Breslau, den 4. November 1832. Die hiefige 
Stadt iſt nun, Gott ſey Dank! wieder ganz von 
der Cholera befreit. Seſt dem 14ten vorigen Monats iſt 
kein neuer Erkrankungs⸗Fall mehr vorgekommen, und ſeit der 

“Ginefung des letzten Kranken, welche am 23ſten v. M. gemel⸗ 


det wurde, iſt nun auch der 10taͤgige Zeitraum vorüber, deſſen 


Verlauf das Geſetz fordert, um obiges erklären zu koͤnnen. 


n 


Dies Königs Mojeſtät haben den Ober Landesgerichts Aſſſ. 
‚for von Collas zum Rath bei dem Landgericht zu Meſeritz zu- 


ernennen geruht. 

Se. Königl. Majestät haben den Kreis⸗Deputirten, bishe⸗ 
rigen Buͤrgermeiſter zur Hellen, zum Landrath des Kreiſes 
Halle, im Regierungsbezirk Minden, zu ernennen geruht. — 
Se. Majeſtaͤt der König haben dem Steuer⸗Einnehmer Kraus 
ſeneck zuKlein⸗Tintz, im hieſigen Haupt⸗Amts dezirk den Rothen 

Adler ⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen gerubt. — Se. Maje⸗ 
ſtät der König haben dem Unterförfter Tackmann zu Klein: 
Obllen, im Regferungsbezirk Potsdam, und dem Steuer⸗Auf⸗ 
ſeher Guthmann zu Stargard in Pommern, das Allgemeine 
Ehrenzeichen zu verleihen gruht. N 

Berlin, vom 2. November. Der Fürft Ludwig zu 
Carolath⸗Beuthen, iſt von Neuſalz, und der General⸗ 
Major, außerordentl. Geſandte und bevollmächtigte Miniſter 
am Königlich Sardiniſchen Hofe, Graf zu Waldburg, 


Tr uchſeß, von Koͤnigsberg hier angekommen. — Der Kai 
ferk. Deſterreich. Kabinctskourjer Sohnleitner, iR nach 


Wien abgereiſt. 


In Rußland iſt neuerdings das G ſetz (oder viel⸗ 
mehr die Ausnahme des Geſetzes), welches den dort angeſtellten, 
vom Auslande zurückkehrenden Gelehrten erlaubt, ihre Bücher 
cenfurfrei mit ſich nach Haufe zu nehmen, aufgehoben worden, 
und müffen dieſelben eben fo gut, wie die vom Buchhandel ein⸗ 
gefuhrten, an der Grenze dem Cenſor vorgelegt werden. — Der 
zum Geſandten am Hofe des Königs. Leopold ernannte 
Hr. v. Arnim, gegenwärtig Attaché bei der Geſandtſchaſt ! 
Paris, ift bisher noch nicht in Brüſſel eingetroffen. 

Carl X. beobachtet die Gebräuche der katholiſchen Kirche 
firenger, als irgend Jemand in feinem Gefolge. . 
R u 6 land. 

Warſchau, vom 28. Oklober. Die Unterſtützungs⸗Kom⸗ 
miſſion für huͤlfsbedurftige Offiziere und Beamten der ehemali⸗ 
gen Polniſchen Armee bringt eine 36ſte, 37ſte, 38ſte und Zoſte 
Liſte von zuſammen 45 Perſonen, denen im Ganzen eine jaͤhr⸗ 
liche Penſion von 40,950 Fl. ausgeſetzt iſt, zur öffentlichen 
Kenntniß. u „ 

Frankreich. 5 ; 


aris, vom 24. Oft. Der Temps erzählt Folgendes: 
Ein nee Vorfall hat ſich in der 1 Nacht in 


Neullly zugetragen. Eine der am Park des Koͤnigl. Luſtſchloſ⸗ 


es ſtehenden Schildwachen rief: „Unter 's Gewehr!“ und un: 
Et darauf fiel ein Schuß. Der Wachtpoſten eilte herbei 
und fand die Schildwache am Finger verwundet; auf die an fie 
gerichteten Fragen antwortete Diefe, drei als Offiziere gekleidete 
Individuen wären zu ihr getreten und hätten ihr Geld ongeboten, 
wenn fie dieſelben in den Park einlaſſen wolle; als fie ſich ge: 
weigert, hätten jene ihr eine noch größere Summe angeboten, und 
als fie ins Gewehr gerufen, ein Piſtol auf ſie abgefeuert, wo⸗ 
durch fie am Finger verwundet worden ſey. Das Pilol wurde 
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in einer Entfernung von einigen Schritten gefunden. Obgleich hinter der Barrikade und in den Gängen der benachbarten 
die Erzählung der Schildwache als fehr unwahrſcheinlich erſchien, Haͤuſer ſtehenden Aufrührern Zeichen, um fie von dem Vorruͤk⸗ 


wurden dennoch alle noͤthigen Vorſichtsmaßregeln getroffen; die ken oder dem Ruͤckzuge der Truppen zu benachrichtigen; in dem 


anze Nacht hindurch ſtreiften Patrouillen durch die Umgegend Kaffeehauſe ſelbſt wurden Kugeln gegoſſen und von dort aus den 
des Parks, ohne Jemanden zu finden. Jene Schildwache fol Rebellen Lebensmittel und Erfriſchungen zugetragen. Nach 
ein wegen ſchlechter Aufführung degradirker ehemaliger Korpo⸗ der Unterdruͤckung des Aufſtandes wurde ſofort eine Unterſuchung 
ral ſeyn; er iſt feſtgenommen worden und in den neuen Verhd- gegen 54 verhaftete Individuen eingeleitet und 24 derſelben wur⸗ 
ren in ſeinen Ausſagen ſehr abgewichen. — Im Journal den in Anklageſtand verſetzt; von dieſen erſchienen geſtern nur 
du Commerce lieſt man; Einige Perſonen behaupteten ge⸗ 22, die man, mit Ausnahme eines gewiſſen Fournier, des Dok⸗ 
ſtern an der Boͤrſe, es ſey davon die Rede, das Kommando der kor Morel und des obbenannten Ladenmaͤdchens, an den Barri⸗ 
Nord⸗Armee dem Marſchall Clauzel zu übergeben. Es ſcheint Faden hatte arbeiten oder auf die Truppen und die Nationale 


uns kaum glaublich, daß ein doktrinaires Miniſterium an dieſe Garde feuern ſehen. In den Haͤuſern, deren ſich die Rebellen 


Wahl denken ſollte, und wenn man höheren Oris daran dachte, bemaͤchtigt, hatten fie außerdem gepluͤndert, Waͤſche und Koſt⸗ 
ſo laͤge darin das Anzeichen einer Veränderung des Syſtems und barkeiten entwendet uud ſich mit Speiſe und Trank bewirthen 
des Kabinets. Uebrigens befindet ſich der Marfchall gegenwaͤr⸗ laſſen, obne zu bezahlen. In Folge dieſer Ereigniſſe waren die 
tig im Suͤden und hat in Mite por, feiner Vaterſtadt, eine Auf⸗ 22 Inkulpaten theils eines Attentats, mit dem Zwecke die Re⸗ 
nahme gefunden, die ihn für das Schmollen der Regierung ge⸗ gierung umzuſtürzen, und der Aufreizung zum Bürgerkriege, 
gen ihn entſchaͤdigt. Der Marſchall wird naͤchſtens hier an⸗ kheils der Mitſchuld an dieſen Vergehen angeklagt. Nachdem 
ommen, wo täglich Mitglieder der Deputirten⸗Kammer ein⸗ der General⸗Advokat Delapalme in feinem Requfſitorium eine 
treffen, welche die Wichtigkeit der Umftände erkennen. — Der Ueberſicht des Thatbeſtandes der Anklage gegeben hatte, ſchritt 
Königl. Prokurator in Nantes, Herr D,mangeaf, hat unterm der Praͤſident zum Verhoͤre der Angeklagten. Achtzehn von 
Tlſten d. M. an den dort erſcheinenden „Bre ton“ folgendes ihnen laͤugneten ſammtliche Punkte der ihnen zur Laſt geleg⸗ 
Schreiben gerichtet; Der durch feine ſchriſtlichen Lügen über die ten Vergehen und beheupteten, ſich vor dem Kugelregen in die 
Einrichtung der hieſigen Gefängnifle in Nantes fo bekannte Hr. Haͤuſer geflüchtet zu haben, in denen fie verhaftet wurden. Der 
eryer hat mich vor den Aſſiſen von Blois eine gehäffig: Rolle Soldat Vigouroux fuchte fein Alibi zu beweiſen. Roſſignol 
ſpielen laſſen, die geeignet iſt, mich der Verachtung aller Recht⸗ leugnete nicht ſeine Anweſenheit in den Reihen der Inſurgenten, 
lichgeſinnten auszuſetzen, die mich nicht kennen. Fur dieſe würde verſicherte aber, er habe nur die Abſicht gehabt, dem Bürger 
n Stillſchweigen vielleicht als ein Eingeſtaͤndniß gelten, daß 9 ak zu thun und eine Berföhnung erde zuführen. A 
die Beleidigungen dieſes Mannes bis 8 einem gewiffen Punkte voliftänt 

verdient feyen. Ich) erkläre daher die Behauptungen des Herrn Juli⸗Rittere. Er ſey, fo erzaͤhlte er, mit mehreren andern Na- 
Berryer in Bezug auf mich für falſch und verleumderiſch. Meine klonal⸗Gardiſten auf dem Rückwege von dem Leichenb'gaͤngniſſe 
andlungen, die denen, welche ein Recht haben, darüber zu des General Lamarque begriffen geweſen, als er bei dem Eirkus 


chten, offen vorliegen, werden beweiſen, daß ich in Herrn Lärm hinter ſich gehort und Truppen im Sturmſchritt habe her⸗ 


erryers Prozeſſe alle meine Pflichten als rechtlicher Mann und ankommen ſehen, die auf ihn und feine Begleiter gefernrt, und 
Ju Beamer erfüllt habe, und ich mache mir fogar keinen zwei neben ihm ſtehende Natlonal⸗Gardiſten niedergeſtreckt hät: 
Vorwurf aus der Ruͤckſicht, mit der ich dieſen Legitimiſten be⸗ ten. Dadurch erbittert, ſey er in die Rue du Temple entflohen 
dase di habe. — Geſtern begannen vor dem hicſigen Aſſiſen⸗ und habe ausgerufen: Zu den Waffen! Man ermordet die Na⸗ 


ofe die Verhandlungen in dem Prozeſſe gegen 22 Individuen, tional⸗Gardiſten!“ Ganz außer Athem ſey er an der Ecke der 


welche der Theilnahme an der Inſurtektion vom 5. und 6. Juni Sraße St. Mery und St. Martin angekommen, wo eben eine 
angeklagt find. Aus der Anklage⸗Akte erglebt ſich folgender Tyat⸗ Barrikade erbaut wurde; er habe dabei geholfen, von dieſem Au⸗ 
, nd: In den Tagen des Sten und öten Juni war der von den genblicke an zu den Inſurgenten gehalten und von Abend an bis 
Straßen St. Mery, Aubrp⸗le⸗Boucher und St. Martin gebil⸗ zum andern Tage um 3 Uhr Nachmittags hinter der Barrikade 
dete Kreuzweg der Vertheibigungs Punkt, auf welchem die In⸗ gefeuert. Er habe als einer der letzten die Barrikade verlaſſen, 


ſurgenten ſich am laͤngſten behaupteten und wo die meiſten Na⸗ weil ihm, wie feinen Kameraden, das Pulver ausgegangen ſey, 


tional⸗Gardiſten und Soldaten fielen. Die Inſurgenten hatten und ſich in eines der Häufer der Straße St. Mery geflüchtet; 
dort einen Mehlwagen umgeworfen und aus Pflaſterſteinen und da er ſich nicht ergeben gewollt, fo habe er ſich mit zehn Mann, 
Bau⸗Materialien eine Barrikade errichtet, 9 7 der fie feuertenz von denen zwei an feiner Seite getoͤdtet wurden, durch die Trup⸗ 
außerdem hatten fie mehrere benachbarte Haufer mit Gewalt ein⸗ pen durchgeſchlagen und ſey nach feiner Wohnung gelangt. Am 

enommen, aus denen fie auf die Truppen ſchoſſen und Steine folgenden Tage ſey er als Arbeiter verkleidet auf das Land geflo⸗ 
warfen. Nach langem Widerſtande und nach großen Verluſten hen, habe ſich die Haare gefärbt, ſich einen falſchen Bart ge⸗ 
gelang es der bewaffneten Dach, ſich dieſer Haͤuſer und der eben⸗ macht, und ſey mehrere Male nach der Haupſſtadt gekommen, 
Ps boa den Inſurgenten vertheidigten Kirche St. Mery zu be⸗ um das Schickfal feiner Kameraden zu erfahren; auf einer dieſer 
maͤchtigen; einige der Empörer wurden mit den Waffen in der Wanderungen ſey er verhaftet worden. Jeanne läugnete, in 
Hand in jenen fern, andere, die über die Dächer entflohen der Barrikade kommandirt und befohlen zu haben, daß auf eine 
waxen, in der Nichbarſchaft verhaftet. Der großen Barrikade Grenadierkompagnie der Nationalgarde, die in der Nacht v. ö. auf 
ge nüber in der Straße St. Martin hatten zwei der Angeklag⸗ den 6. Ju eine Rikognosz rung gegen die Inſurgenten unters 
ken, Fournier und Roſſignol, erſt ſeit dem 2ten Juni ein Koffte⸗ nahm, gefeuert werde; im Gegentheil habe er mehreren Natio⸗ 


haus eröffnet, in welchem ein Madchen, Namens Alexandre, nal Gardiſten das Leben gereitet.. Jeanne iſt klein, ſchwaͤchlich, 


Komptoir⸗Dame war. Die Einwohner dieſes Sta tviertels und tragt eine Brille] Um 5, Uhr wurde die Sizung aufgehoben 


hatten am 6, Juni die fortdauernde Verbindung der Eigenthuͤ⸗ und die Fortſetzung der Verhandlungen auf den naͤchſten Tag an⸗ 


mer dieſes Kaffeehauſes mit den Inſurgenten bemerkt. Four⸗ beraumt. 196 Zeugen, worunter der General La ayelte, Marz 
nier und die Alexandre gat en vom Bal des Hauſes auß den. ſchall Clauzel. mobi 


2 
ndigſten war die Ausſage des Angeklagten Jeanne, eines 


erren Odilon⸗Barrot, Cabet und Mau⸗ 


8 


guin, ſind vorgeladen. — Die Dame in Rennes, welche durch 
Darleihen ihrer Kle der das Entweichen des Chouans⸗H Aupt: 
lings Guillemot aus dem dortigen Gefaͤngn ſſe begünftigt hat, 
eine O moiſelle Qu r ret, iſt am 20ſten d. M. von dem dortigen 
i a ec zu füͤnfjaͤhrigem Gefaͤngniß verurtheilt 
worden. 5 g 
In Paris iſt ein Geruͤcht in Umlauf, daß der Herzog Karl 
von Braunſchweig, als er von der Abſicht, ihn uͤber die Graͤnze 
15 transporfiren, unterrichtet worden war, einen jungen ihm 
ehr aͤhnlich ſehenden Franzoſen, deſſen Bekanntſchaſt er in ei⸗ 
nem Eſtaminet (Kaffeehaus, in welchem Taback geraucht wird) 
W überredet hätte, ſich ſtatt feiner wegfuͤhren zu laſſen. 
der Plan ward ausgeführt, und der falfche Herzog nach Orbe 
gebrag t, wo man ihn, als ein intereſſantes Opfer der Politik 
mit Auszeichnung aufnahm, und es an Einladungen, Mit⸗ 
tagstafeln und Feſtlichkeiten nicht fehlen ließ. Der wahre Her⸗ 
zog ſey, wie hinzugefuͤgt wird, in der naͤmlichen Nacht auch 
von Paris abgereiſt, und habe ſeinem Stellvertreter von der 
Schweiz aus Nachricht von ſich gegeben. Der Conſtitu⸗ 
tionnel wuͤnſcht über dieſes Gerücht Aufklärung von der 


Poli ei. 5 

: Hiegge Blätter melden, die Gläubiger des Königs Carl X. 
hätten dis Uebereinkunft getroffen, ihren Schuldner, gleich nad): 
dem er feinen feſten Aufenthalt in Oeſterreich genommen haben 
werde, gerichtlich belangen zu laſſen. 

Paris, vom 25. Okt. Das Journal des Debats, 
welches vorgeſtern einen ſehr kriegeriſchen Artikel enthielt, ſpricht 
heute in einem andern Tone. — Bei verſchiedenen hieſigen Buch⸗ 

bandlern wurden geſtern von Seiten der Polizei Nachſuchungen 
Bebufs der Beſchlagnahme eines nachg laſſenen Werkes von 
Paul Louis Courrier angeſtellt. 
Der Moniteur meldet aus Turin, man habe dort am 
Namenstage des Königs bemerkt, daß der Kammerjunker, Mar⸗ 
uis von Pallavicini, derſelbe, den die öffentlichen Blätter des 
inverſtaͤndniſſes mit den Paſſagieren des Dampfbootes „Carlo 
Alperto“ beſchuldie nicht bei Hofe erſchienen ſey und uͤberhaupt 
ſeit eini er Zeit ſich an demſelben nicht gezeigt habe. — Die mis 
niſteriellen, wie die Oppoſitionsblaͤtter, uind mit Raiſonnements 
uͤber die Hogändiſch⸗Balgiſche Angelegenheit und die Frage uͤber 
Krieg und Frieden angefuͤllt, ohne einen neuen Geſichtspunkt für 
dieſe Gegenſtaͤnde aufzuſtellen. Die letzteren Blätter ſtimmen 
in der Meinung überein, daß das doktrinaͤre Miniſterivm keine 
Maaßregel ergreifen werde, wodurch es ſich in einen Krieg mit 
den übrigen Mächten verſetzen konnte. 
Der Konſtitutionnel meldet: Die Polizei forſcht einem 
neuen Komplotte nach; in einigen Vierteln der Hauptſtadt ſind 
Hausſuchungen gehalten worden. Der Praͤfekt hatte die Nach⸗ 
richt erhalten, daß im Weichbil'e der Stadt mehrere in moͤblir⸗ 
ten Zimmern wohnende Perſonen Waffen bei ſich verborgen hiel⸗ 
ten, und geſtera Morgen wurde von einigen Polizei⸗Kommiſſa⸗ 
rien eine allgemeine Nachſuchung gehalten. Einige Individuen 
wurden wegen Mang ls an ausweiſenden Papieren verhaftet; 
Waff n fand man aber nicht bei ihnen. Geſtern wurden vor 
dem hieſigen Aſſiſenhofe rie we teren Verhandlungen in dem Pros 
zaſſe gegen die zwei und zwanzig Inſurgenten der Straße Saint⸗ 
tem) gepflogen. Unter den Zeugen, welche verhoͤrt wurden, 
befand ſich auch der Wirth des Haufes, worin Fournier und Roſ⸗ 
ſignol lr bea ebe eröffnet hatten; feine Ausſagen ſtimmten 
ganz mit den in der Anklage⸗Akte angegebenen Thatſachen über 
ein, und mehrere Zeugen verſicherten, das Ladenmaͤdchen Ale⸗ 


randre auf dem Balkon des Haufes geſehen zu haben, wie fie den 
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hinter der Barrikade verſchanzten Inſurgenten mit dem Schnupf⸗ 
tuche oder mit einem Zeitungsblatte Zeichen gegeben, ihnen Mu⸗ 
nition zug ſtellt, und, fobald ein Soldat oder National⸗Gardiſt 
toͤdtlich getroffen worden, Beifall g klatſcht habe. Am folgenden 
Tage follten die Prozeß: Verhandlungen fortgeſetzt werden. — 
Der National bemerkt über das (oben mitgetheilte) Schreiben 
des Koͤnigl. Prokuralors in Nantes, worin dieſer ſich gegen die 
Ausſagen des Herrn Berryer e ſucht: Das Schrei⸗ 
faut De engen iſt nicht ſehr höflich und dennoch recht⸗ 
ertigt es ihn nicht. f i m 

Paris, vom 26. Oktober. Der Marſchall Gerard befindet 
ſich noch immer in der Hauptſtadt und der Herzog von Orleans 
in Neuilly. — Man trägt ſich mit dem Gerüchte herum, daß 
der Herzog von Baſſano ſtatt des Herzogs von Broglie Miniſter 
der auswaͤrtigen Angelegenheiten werden wuͤrde, ſo ſehr auch der 
Marſchall Soult dieſem Plane entgegen ſey. — Herr von Ber⸗ 
bis hat durch ein vom 19 len d. datfrtes Schreiben dem Groß ſie⸗ 
gelbewahrer angezeigt, daß er die Pairswürde, zu welcher er 
durch die Koͤnigl. Verordnung vom 1 1ten d. M. erhoben wor⸗ 
den, nicht annebme. — Der Sohn des Finanz ⸗Miniſter Herrn 
Humann iſt, trotz aller Gegen vorſtellungen ſein s Vaters, ein 
Mitglied der Sekle der St. Sim onianer geworden und hat be. 
rents die Kleidung derſelben angelegt. — Die Truppen, welche 
Befehl erhalten hatten, nach der Spaniſchen Graͤnze zu mar⸗ 
ſchiren, kehren nach ihren früheren Garniſonen zurück. — Nach⸗ 
richten aus Bayonne zufolge, haͤtte der König von Spanien am 
18ten d. feinen feierlichen Einzug in Madrid gehalten. 

Paris, vom 27. Oktober. Der heutige Moniteur ent⸗ 
haͤlt einen Bericht des Miniſters des öffentlichen Unterrichts an 
den König. und in Folge deſſen eine Königliche Verordnung, 
wodurch die ehemalige Klaſſe der moraliſchen und pol tiſchen 
Wiſſenſchaften im Schoße des „Inſtituts“ unter dem Namen 
einer „Akademie der moraliſchen und politiſchen Wiſſenſchaften“ 
wiederhergeſtellt wird. Die Zahl der Mitglieder dieſer Akade⸗ 
mie wird auf 30 feſtgeſetzt; fie ſelbſt zerfällt in fünf Sectionen, 
naͤmlich 1) Philosophie, 2) Moral, 3) Geſetzgebung, Staats⸗ 
recht und Jurisprudenz, 4) Staatshaushalt und Statiſtik, 5) 
allgemeine und philoſophiſche Geſchichte. Zu Mitgliedern wer: 
den diejenigen 10 Perſonen ernannt, die ſchon bei der Aufhebung 
der gedachten Klaſſe Mitglieder derſelben waren, naͤmlich die 
Herten Baron Dacier, Daunou, Graf Garat, Graf von Ceſ⸗ 
ſar, Graf Merlin, Marquis von Paſtoret, Graf Reinhardt, 
Graf Roͤderer, Graf Syeyes und Fuͤrſt von Talleyrand; ferner 
die ſeildem zu Mitgliedern des Inſtituts ernannten Graf Deſtutt⸗ 
de⸗Tracy und Baron Degerando. Vier neue Mitglieder ſollen 
fofort im Schoße des Inſtituts, die noch fehlenden 14 aber ſpaͤ⸗ 
ein allmaͤlig gewaͤhlt werden. — Das „Inſtitut de France“ 


‚zerfällt hiernach kuͤnſtig in folgende Abtheilungenn: 


Franzoͤſiſche Akademie .. 40 wirkl. Mitgl. 


Akad. der Inſchriſten : u. 10 freie Akademiker, 
= Wiſſenſchaften. 8 = 110 = s 
s ſchoͤnen Künfte, 41 = = 1410 * 5 


„ moraliſchen u. Bi 
politifchen Wiſſenſchaſten 338 
a Summa 214 wirkl. Mitgl, u. 30 freie Akademiker. 
Roſſini iſt von der Reife, die er in Begleitung des Herrn 
5 nach den Pyrenaen unternommen hatte, hierher züͤruͤck⸗ 
gekehrt. ; 
Die jetzige Regierung, ſagt ein d e 
Berliner politiſchen Wochenblatte, i was wie⸗ 
* 
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rigern Lage, als die Reſtauraton. Dieſe hatte mit der Opps⸗ 
ſition in den Kammern und in den Journalen zu kaͤmpfen; das 
jetzige Gouvernement iſt dieſe Feinde noch nicht los geworden, 
und hat noch dazu an der Emeute, als der Oppoſition auf der 
Straße, einen neuen Feind erhalten. In der That iſt die Ant⸗ 
wort jenes Menſchen, der vor dem Tribunal um Stand und 
Gewerbe befragt, zur Antwort gab: „er ſey Emeutenmacher“ 
(emeutier), tiefer und bezeichnender, als man auf den erſten 
Anblick glaubt. Die Oppoſition iſt in Frankreich ein Stand 
und ein Gewerbe geworden, wie jedes andere; und wie es fruͤher 
ein Gewerbe war, Deputixter von der Oppoſition oder Journa⸗ 
liſt im Solde der letztern zu ſeyn, ſo kann mit Fug und Recht, 
nachdem das Gefchaft zuerſt im Juli 1830 erweitert worden, 
Jemand im vollen Ernſte erklären: ‘er lebe von der Emeute. — 
Der Pariſer Bürger dagegen, Fährt derſelbe fort, iſt an Form und 
M:fen ein Geſchoͤpf, welches auf der ganzen übrigen Welt ſei⸗ 
nes Gleichen nicht hat. — Vor allen Dingen muß man im 
Auge behalten, daß er kein Franzoſe iſt, ſondern einer befon- 
dern, jedoch mitten in Frankreich wohnenden, Voͤlkerſchaft an⸗ 

hört, deren Charakter, die Sprache abgerechnet, mit dem 
Sransfifchen ungefähr fo viel gemein hat, wie der chineſiſche. — 
Dir Pariſer Bürger unterſcheidet ſich von Allem was nicht Pari⸗ 
fer iſt, durch feine geſammte Individualität, und iſt an Leib und 
Seele, in Hinſicht feines Charakters, ſeines Thuns, Treibens 
und Denkens, ja in Hinſicht ſeiner Geſichtsbildung und ſelbſt 
feines Namens, ein apartes Weſen. Der aͤchte Pariſer hat mei⸗ 


ſtentheils irgend einen unharmoniſchen oder laͤcherlichen, oder 


wenigſtens nichtsſagenden Namen, der für ein Franzoͤſiſches 
Ohr etwas Komiſches hat, — (etwa Bavoux, Blanchard, Pail⸗ 


lard, Braillard, Perſil, Fuſil u. dgl. mehr). Er iſt feines Al⸗ 


ters zwiſchen 35 bis 50 Jahren, von mittlerer Statur und über 
haupt ein geſchworner Feind alles deſſen, was über die Mittel⸗ 
maͤßigkeit und das Ordinaire hinausgeht. Deshalb iſt das Ju⸗ 
ſtemilieu diejenige pontiſche Religion, welche expreß für den Pa⸗ 
riſer Bürger erfunden zu ſeyn ſcheint. Seiner Natur nach iſt 
er Gewuͤrzkraͤmer, oder hat einen Tabaksdebit, oder er iſt Wein⸗ 
- händler, oder macht Detailgeſchaͤfte in Schnittwaaren. — Ne 
gel maͤßig lieſt er den Gonftitutionnsl, und wenn er eine recht ſchoͤne 

Stelle darin gefunden hat, macht er mit dem Nagel ein Zeichen 

an den Rand, um fie feinen guten Freunden hernach vorzuleſen. 

Koͤmmt, waͤhrend er dieſes Penſum abarbeitet, ein Kunde, um 

etwas zu kaufen, ſo bedient er ihn ſtillſchweigend und eilfertig, 

und behaͤlt während der Zeit das genannte ehrenwerthe Journal 
in der Hand, um die Stelle nicht zu verlieren, wo er ſtehen ge⸗ 
blieben. Seine Bibliothek iſt nicht groß, aber ausgewaͤhlt. — 
— Voltaire und Rouſſeau dürfen nicht fehlen, dann 
kommen die Ruinen von Volney, auch wohl die neuern 
Schriſten des Grafen von Montloſier gegen die Jeſuiten, 
denn unſer Pariser iſt mit der Zeit fortgefchritten! — Den poe⸗ 
tiſchen Theil feiner Bibliothek bilden die Lieder Beranger's. 
Ja, von dieſen hat er ſogar zwei Exemplare, eins im Laden, 
das andere in ſeinem Kabinet. — Der Parifer liebt auch die 
‚Künfte, aber er übt ſie nicht aus, denn er hat keine Zeit dazu. 
Die Portraits und die Karikaturen gehen ihm jedoch über Alles. 
Sa kann man ſicher darauf rechnen, in feinem Salon die 
Portraits von Foy, von Manuel, Royer Collard und Beran⸗ 
iu zu finden, ferner die Büſten von Voltaire und Rouſſeau; 
elt der Julnevolution hängt auch noch über dem thronartigen 
Seſſel, auf welchem er neben feiner Ehehaͤlſte ſitzt, das Bruſt⸗ 
bild Ludwig Philipp's oder Napoleon s, obgleich er Napoleon 


eigentlich nicht liebt. — Indeſſen liebt er den Ruhm, und wenn 
er von Bonaparte ſpricht, ſetzt er regelmaͤßig hinzu: „im Grunde 
ſey der Kaiſer doch ein großer Mann geweſen; nur Schade! — 
er habe ein klein wenig zu viel Ambition gehabt.” — Seit zwei 
Jahren ift die Bibliothek unſers Pariſers um einige Broſchüren 
reicher geworden. — Was aber die Karrikaturen beteifft, 
fo hat er feinen Hauptſpaß an einer, wo ein Jeſuſt 
dargeſtellt iſt, von Kopf bis Fuß in die drei Farben 
gekleidet; naͤchſt dieſer gefällt ihm eine andere, die den 
Erzbiſchof von Paris darſtellt, — denn ſeit den Julitagen iſt 
bekanntlich die 1 Meinung emancipirt, — im pfleſter⸗ 
lichen Ornate, aber mit einem Gaͤnſekopfe und drüber die Mitra. 
— Er hat dieſe Bilder feinem noch nicht erwachſenen Sohne zum 
Namenstage gekauft, ihm den Sinn des Witzes ſehr ausführ⸗ 
lich erklärt und die Rede mit den Worten geſchloſſen: „Siey! 
lieber möchte ich Dich auf der Galeere ſehen, als daß Du Jeſult 
wuͤrdeſt.“ — Als er eben dieſen Sohn, nach vielem Widerſtre⸗ 
ben und einem N haͤuslichen Kriege, taufen ließ, fagte 
er zu feinem Nachbar: „Sie willen, ich bin kein Freund des Fa⸗ 
natismus, aber meine Frau, — die Vorurtheile ihrer Erziehung 
u. ſ. w.“ In der That wußte der Nachbar, wer das Regiment 
im Haufe unſeres Pariſers hat. — Letzterer hat gewohnlich zwei 
Kinder, einen Sohn und eine Tochter; der erſtere heißt zu Ehren 
Rouſſeau's Jean Jacques, die Tochter Heloife, — Wenn er 
einen Enkel bekommt, ‘fo muß dieſer Benjamin Conſtant oder 
Caſimir heißen, denn beide verehrt er als die Schutzpatrone der 
Boutike. — Iſt fein Enkelchen fünf Jahr alt, fo muß ihm 
eine Nationalgardiftinuniform ba ee und eine kleine Baͤren⸗ 
mütze aufgeſetzt werden: „um ihn frühzeitig mit unſern Inſtitu⸗ 
t onen in Uebrreinſtimmung zu bringen.“ — Uebrigens ſſt un⸗ 
fer Pariſer fleißig in feinem Laden oder feinem Komtoir; nur 
Sonntags geht er etwa in die elyſaͤiſchen Felder, ſeltener nach 
Verſailles oder St. Cloud, denn an dieſen letzgenannten Orten 
iſt es ihm zu laͤndlich. — Seinen Sohn hat er ſelbſt erzogen, 
deshalb glaubt auch der hoffnungsvolle Sprößling feſtiglich daß 
die Jeſuften Kinder freſſen, und daß die Provinz ein beſonderes 
Koͤnigreich ſey, tauſend Meilen weit von Paris entfernt, und 
wenn er noch ein Kind ift, meint er, die Emeute ſey ein wildes 
Thier, daß ſich aus der Menagerie losgebrochen habe. — Hat 


doch fein Vater mit allen Übrigen Pariſern zu feiner Zeit und als 


noch die ſchoͤnen Tage der erſten Revolution regierten, ſich dar⸗ 
auf todtſchlagen laſſen: daß Ludwig XVI. die Seine unterm’ 
nirt habe, und ſie naͤchſtens in die Luft ſprengen werde, um ganz 
Paris au erſaͤufen. — Die laͤcherliche Leichkglaͤubigkeit des Pas 
riſers iſt ein weſentlicher Charakterzug deſſelben, und einer der 
maͤchtigſten Hebel auch zu der zweiten Revolution, der glorrel⸗ 
chen Julitage geweſen. — An und fuͤr ſich aber giebt es nicht 
leicht einen Menſchen, der friedfertiger waͤre, als der Bürger von 
Paris; er verabſcheut die Emeute aus dem Grunde feines Her⸗ 
n > ihm wäre es ganz Recht, wenn fie gar nicht in der 
elt ware. F * ; 


Großbritannien. 


Ein Belgiſches Oppofitionsblatt enthält folgendes 
Schreiben aus London: Ich kann Ihnen ganz beitimmt verſi⸗ 


chern, daß der König dem Lord Grey vor Allem das Verſprechen 


abgefordert hatte, daß Alles ſich auf Demonſtrationen beſchrän⸗ 
ken ſolle. Der Premſer⸗Miniſter antwortete er wuͤnſche eben 


fo wenig als Se. Mafeſtät das Land in einen Kontinental Krieg 
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zu verwickeln. — Vor zwei Tagen hat der Fürſt Talleyrand an 
Lord Palmerſton eine Note des Pariſer Kabinets übergeben, 
welche den Schein von Feſtigkeit hat. Es hieß darin, daß, wenn 
England ſich nicht entſchließen würde, Frankreich zu einer ſchleu⸗ 
nigen Löſung der Belgiſchen Frage feinen Beiſtand zu leihen, 
Frankreich allein gehen und fie mit einem Sachlage beendigen 
wurde. Lord Palmerſton hat ganz ruhig erwiedert, daß er nicht 
das Recht zu haben glaube, Frankreich die von demſelben zu be⸗ 
folgende Politik vorzuſchreiben; wenn Frankreich aber an der 
Freundſchaſt von England gelegen ſey, fo glaube er, dieſem em⸗ 
pfehlen zu müffen, in allem, was bie Belsiſche Frage betreffe, 
nicht zu ſchnell zu handeln. — Graf Matuſcewicz iſt jetzt der bes 
ſtändige Gaſt der vornehmen Tories. Er behandelt Lord Pal⸗ 
merſton mit Gleich guͤltickeit, und man erzaͤhlt in den diplomati⸗ 
ſchen Eirkeln, daß, als dieſer dem jungen Ruſſiſchen Geſandten 
kurzlich eine Frage hinſichtlich gewiſſer Angelegenheiten vorgelegt 


habe, er zur Antwort erhielt: Ich werde mich ſogleich mit dem 
Herzog von Wellington daruͤber beſprechen und die Ehre haben, 


Ihnen dieſen Nachmittag meine Antwort zukommen zu laſſen. 
London, vom 23. Oktober. Ein Tory⸗Blatt (die Mor: 
ning⸗Poſt) macht darauf aufmerkſam, wie ſich bereits jetzt bei 
a der Waͤhlerliſten für die verſchiedenen Grafſchaften 
un 
der Reformbill zeigen. i 
In einem der erften Hotels im Weſtende der Stadt werden 
Appartements für den Grafen Pozzo di Borgo bereit gehalten, — 
Das Court: Journal giebt als Gerücht, daß ſich der Her⸗ 
og von Wellington mit einer jungen ſchoͤnen Dame vermaͤh⸗ 
en wird. 
Graf Grey ſoll mit dem von ſeinem Eidam, Lord Durham, 


während feiner Sendung nach St. Petersburg gemachten Auf: 


wand ſehr unzufrieden ſeyn, und gedroht haben, die Rechnung 
dem Kabinette vorzulegen. Der Lord reiſte naͤmlich mit ſechs 
Kutſchen und 22 Poſtpferden. . 
London, vom 24. Oktober. Die hieſigen Blätter vom 
heutigen Tige geben die allerentgegengeſetzteſten Nachrichten. 
Die Times iſt, ganz fo wie es das Journal des Debats vom 
28ſten d. M. war, kriegeriſch geſtimmt. Sie meldet unter An: 
derem: Wir vernehmen, daß geſtern Morgen, nach einer Zu: 
ſammenkunft, die mehrere Stunden gewaͤhrt, vom Fuͤrſten von 
Talleyrand einer⸗ und Lord Palmerſton andererſeits der Traktat 
unterzeichnet worden, durch welchen die Operationen gegen Hol⸗ 
land beſtimmt find. Es find Befehle zum unverzüglichen Eins 
zuge der Franzöſiſchen Truppen in Belgien gegeben. Die Fran⸗ 
zoͤſiſchen Kriegs ſchiffe in Breſt und Cherbourg haben geſtern un⸗ 
ter Segel gehen follen und man darf daher erwarten, daß im 
Laufe des morgenden Tages die vereinigten Flotten in Spithead 
beifammen ſeyn werden, ſegelfertig, um nach der Schelde abzu⸗ 
en welche Bewegung, wie man jetzt erwartet, mit wenigem 
ernerem Aufenthalt ſtatthaben wird. Wie wir vernehmen, iſt 
bedungen, daß die Franzöſiſchen Truppen ſich zurückziehen ſollen, 
ſobald der Zweck ihres Marſches erfüllt iſt; dieſer Zweck iſt die 
Einnahme der Citadelle von Antwerpen und deren Uebergabe an 
Belgien. Dieſes, meint man, wird 50,000 Mann zwölf Tage 
Undurch befchäftigen. Die gute Treue, womit Frankreich im 
Herbſte von 1831 feinen Berpfichtungen nachgekommen iſt, giebt 
vernünftigen Grund, in die von ihm gegenwärtig eingegangenen 
Vertrauen 10 ſetzen. Die Wuth der Propaganda und die Er⸗ 
oberungsſucht ſcheinen bei den Franzöſiſchen Politikern wieder im 
Sinken zu ſeyn, und auf keinen Miniſter, den Frankreich je ge⸗ 
habt hat, kann man ſich mehr verlaffen, als auf den Herzog von 


— 


urgflecken von Seiten der Gerichtshoͤfe die großen Maͤngel 


Gelegenheit des Todes des Königs, geſagt worden iſt. 


Broglie in deſſen diplomatiſchen Verſprechungen. Sein Charak⸗ 
ter als Mann von Aufrichtigkeit und Ehre ficht über allem Ber⸗ 
dacht. — Waͤhrend das genannte Morgenblatt auf dieſe 
Weiſe ſichaͤußert, beſchraͤnkt ſchon das miniſterſelle Abendblatt 
(der Kourier) jene Meldungen dahin, daß das Einrücken der 
Sranzöfiihen Truppen in Belgien fo Lange unterbleiben dürfte, 
bis erſt das Experiment einer See⸗Blokade verſucht und als 
nn befunden worden iſt. DieTo:yblätter dagegen ver⸗ 
chern, daß die ganze Expedition wieder aufgegeben worden ſey. 


g Spanien. 1 
Madrid, vom 15. October. (Privatmittheil, der Spen, 


Berl. Ztg.) Die Wiederherſtellung des Königs und die Veraͤn⸗ 


derungen, welche eine Folge derſelben geweſen ſind, haben weder 
die Hoffnungen, noch die Ranke der Carliſten gedämpft. Ihrer 
Behauptung nach, hat die Geſundheit Sr. Maj, ſehr bedeutend 
gelitten und es dürfte lange währen, ehe der König ſich ganz wieder 
erholt. Hieraus wollen ſie folgern, daß die Erwartung, daß der 
König einen Thronerben erhalten dürfte, ziemlich entfernt fey, und 
da dies das einzige Hinderniß ſeyn dürfte, dem D. Carlos (vor 
dem fie eine Ehrfurcht haben, die beinahe an das Zauberhafte zu 
graͤnzen ſcheint,) den Zugang zum Throne zu erſchweren, fo treten 
ſie mit ihrer alten Entſchiedenheit auf. In den Provinzen befeſti⸗ 
gen ſich die carliſtiſchen Junten immer miehr: die Geiſtlichkeit be⸗ 
arbeitet den Geiſt der Bewohner, und ſucht uͤberall die Anſicht zu 
verbreiten, daß das Geſetz Ferdinands über die Nachfolge keine 
Gültigkeit habe, indem es nicht durch die hergebrachte Form ge- 
heiligt worden ſey. Die k. Freiwilligen verſtehen ſich unter einan⸗ 
der, um ſich, im Fall der Noth, huͤlfreiche Hand zu leiſten, da fie 
vorausſehen, daß das neue Zeaſche Miniſterium bei der erſten Ge⸗ 
legenheit auf ihre Aufloͤſung antragen werde. Der Rath von Ca⸗ 
ſtilien iſt, nach wie vor, auf Seite des D. Carlos, und der Mini⸗ 
ſter Zea wird demnach wohl zu feinem fruͤheren (verworfenen) Plan 
zuruͤckkehren muͤſſen, eine berathende Staats⸗Junta von 
40 Perſonen zu ernennen. Daß man ihm dabei alle möglichen. 
inderniffe in den Weg legen werde, laͤßt ſich vorausſehen. — 
Einer Verfuͤgung der Königin gemäß find dem Marg. v. Sta. 
Cruz, dem Herzog v. Abrantes und mehreren andern Vorneh⸗ 
men die, ihnen im J. 1823 abgenommenen, Kammerherrn⸗ 
Schluͤſſel wieder zugeſtellt worden. — Der Marg. de las Ama⸗ 
rillas iſt nun beſtimmt zum General⸗Capitän von Granada 
an die Stelle des Gen. Moreno ernannt. Er war unter der con⸗ 
ſtitutionellen Regierung Miniſter. Der Gen. S. Martin, 
waͤhrend der Conſtitutions⸗Zeit beſſer unter dem Namen Tintin 
bekannt, der es, mitten unter der Volksmenge und ganz allein, 
wagte, das Bild Riego's, das man in Prozeſſion in der Stadt 
umhertrug, herabzureißen und mehrere Meuterer mit eigener Hand 
verhaftete, iſt zum General: Polizei: Intendanten des Reichs er⸗ 
nannt worden. — Es wird jezt ziemlich klar, daß der Infant 
D. Franz de Paula und deſſen Gemalin nicht wenig dazu 
beigetragen haben, dem Koͤnig uͤber das Gewebe, mit welchem die 
Carliſten ihn umgeben hatten, die noͤthigen Aufſchluͤſſe zu geben. 
So ſagt man auch, daß der König und die Königin Alles felb ſt 
haben leſen wollen, was in den fremden Zeitungen, bei 
les, was 1 
man in Frankreich in Hinſſcht auf die Thronfolge (in Bezug 
auf den angeblichen Tod des Königs) zum Vorſchein gebracht hat, 
iſt am Hofe mit großem Intereſſe geleſen worden. Die Zeitun⸗ 
gen gingen mit nie gekannter Lebhaftigkeit unter den Freunden 
und Bekannten von Hand zu Hand, und jede Parthei ſtuͤtzte ſich 
auf die Blätter ihrer Anſicht, um die Gerechtigkeit ihrer Sache 


darzuthun. Ueber Manches kann man erſt durch die Zeitungen 
ins Klare und das Ganze möchte wohl keine ganz üble Lehre für 
Alle ſeyn. So eben iſt eine gedruckte Proclamation der Apoſto⸗ 
lichen erſchienen. Sie enthaͤlt ein Gewebe von Schmähungen 
und Schaͤndlichkeiten gegen den Kön’g und namentlich gegen die 
Königin. Auch der Adel wird in dieſer Flugſchriſt nicht ges 
font: man ſchilt ihn unwiſſend, wahrſcheinlich deswegen, weil 
Mehrere, die zu ihm gehören, jezt an die Stelle der Carliſten tre⸗ 
ten, die Hr. Calomarde uberall anzustellen gewußt hatte. Es iſt 
bis jezt noch nicht gegluͤckt, dieſe Proclamation zum Leſen zu er⸗ 
halten, auch forſcht die Polizei ihr ſehr eifrig nach. Ueber ihr 
Vorhandenſeyn waltet indeß kein Zweifel ob. — Man verſichert, 
daß es geſtern zwiſchen den k. Freiwilligen und den Linientruppen 
an der puerta de hierro (dem Eiſenthore, auf dem Wege nach 
S. Ildefonſo) zu Haͤndeln gekommen ſey, und daß mehrere Leute 
verwundet und einige ſogar geblieben waren. Dieſer Vorfall ber 
weiſet, neben der obenerwaͤhnten Proclamation, daß die Apoſto⸗ 
liſchen keinesweges den Muth verloren haben, und es wuͤrde gar 
nicht auffallend ſeyn, wenn ſie, ehe die k. Freiwilligen beſtimmt 
aufgelöfet werden, noch einen Hauptſchlag verſuchten. Man 
wird davon bald Ueberzeugung erhalten, denn die Verfügung über, 
dieſe Auflöfung wird in wenigen Ta gen erwartet. 5 
Madrid, vom 16. Oktober. Die heutige Hof⸗Zeitung 
enthalt Bulletins uͤber das Befinden des Königs bis zum 15ten 
um? Uhr Morgens. Den letzten, durch den Telegraphen ein⸗ 
egangenen Buͤlletins zufolge, hatten Se. Maiefiät am 14ten 


rei Stunden außer dem Bette zugebracht und die gar ze darauf 


folgende Nacht geruht. — Durch ein Dekret der Königin iſt in 
ſaͤmmtlich 


en Kirchen des Koͤnigreichs ein Tedeum wegen Be⸗ 


freiung des Königs aus der Gefahr angeordnet worden. — Die 
Partei der Anhänger des Infanten Don Karlos ift in Folge der 
vorgegangenen Kabinets⸗Veraͤnderung wie betaͤubt; mehrere 
ihrer Agenten ſind nach den Provinzen, namentlich nach Cata⸗ 
lonien abgegangen. — Die Königin hat ein Hof⸗Konſeil gebil⸗ 
det, das aus den Herzogen von San Lorenzo und San Fernando 
und den Herren Cambronero und Martinez St. Martin bifieht: 


nach 


lle Batterſeen, welche nach dem Meere zu liegen, mit Kanonen 
bepflanzt, und Oefen zum Glühen der Kugeln erbaut worden. 


Zu dieſen Maßregeln g lebt die Beſorgniß Anlaß, daß der Ad⸗ 


2000 — 3 = ER 


miral Sartor us das Migueliſtiſche Geſchwader angreifen möch 
te, ohne unſer Gebiet und unſere Flagge en 5 


Portugal. 


Liffabon, vom 10. Oct. (Privatmitth. der Spen. Berl. Itg.) 
Ueber das Gefecht vom 29. find noch keine beftimmten Nachrichten 
eingegan gen, doch hat man durch eine engl. Fregatte, welche von dem 
Bokade⸗Geſchwader 250 Arulle iſten abgeholt hat, um dieſe nach 
Porto zu beingen, erfahren, daß das Gefecht wüklich 10 Stun⸗ 
den lang gewaͤhrt habe und ganz gegen den Willen des Ober⸗ 
Gen. Pezo da Regoa angefangen worden ſey. Die Migueliſten 
ſollen nicht weniger als 3600 M., theils Verwundete, theils 
Todte, eingebüßt haben, und vellſtaͤndig in die Flucht geſchlagen 
worden ſeyn; und hätte O. Pedro Reiterei gehabt, ſo wurde 
er ihr ganzes Heer aufgerieben haben. Es find auch ſehr viele mis 
gueliſtiſche Offiziere geblieben, und unter andern die Obriß⸗ 
Lieut. und Commandeure des 7. und 13. Linien⸗Reg. Die con⸗ 
ſtitut. Armee ſoll 600 M. an Todten und Verwundeten verloren 
haben: namentlich haben die engl. und franz. Diviſionen 
ſehr gelitten, indem dieſe die am meiſten ausgeſetzten Orte 
gegen eine uͤberlegene Macht mit ungemeiner Tapferkeit ver⸗ 
theidigt haben. Auch auf dieſer Seite ſind einige Offiziere 
geblieben und faſt alle verwundet worden. Zu den letztern gehoͤrt 
der Oberſt St. Leger, Neffe des ehemaligen Miniſters Hyde v. 
Neuville, dem der Oberarm durch eine Kugel zerſchmettert worden 
iſt. Seine Wunde ſoll ſehr gefährlich fein. Ein engl. Oberſt, 
der erſt am Abend vor der Schlacht in Porto angekommen war, 
und ſogleich an der Aktion theilnehmen wollte, iſt dabei geblieben. 


Ein Commiſſar von dem engl. Geſchwader, der ausdrücklich an 


das Land gegangen war, um wahrend der Schlacht dieſe zu zeichnen, 
erhielt eine Kugel in das Bein. Kurz, die ganze Affaire iſt eine der 
moͤrderiſchſten geweſen, zu der es bis jetzt gekommen iſt, und daß 
der Verluſt derſelben auf D. Miguels Armee einen ſehr nachtheili⸗ 
gen Endruck gemacht hat, ſieht man aus der Bekanntmachung, 
daß er Verſtaͤrkung ſenden und ſelbſt erſcheinen werde. Außer den 
bereits abgegangenen 4000 Mann ſollen noch 2764eingeſchifft wer⸗ 
den, die aber faſt alle aus lauter halbtauglichen Rekruten beſtehen. 
Es iſt die Rede davon, neue Aushebungen zu veranſtalten. — Hier 
iſt noch immer die Rede davon, daß D. Miguel zum Heere abgehe, 
und während feiner Abweſenheit eine Regentſchaft, aus der 
Schweſter D. Miguels, D. Maria, dem Patriarchen von 
Liſſabon, dem Grafen von Baſtos und dem Herzog von 
Lafoes beſtehend, die Regierung führen ſolle. Geſtern ſoll indeß 
eine Entſcheidung des Staatsraths erfolgt ſeyn: „daß D. Miguel 
die Hauptſtadt nicht verlaſſen konne, und heute ſoll der Se⸗ 
nado (der Stadtrath von Liſſabon) eine Vorſtellung einreichen wol⸗ 
len, in welcher der Infant erſucht wird: ſich nicht aus der Haupt⸗ 
ſtadt zu entfernen. So wird er alſo wohl hier bleiben, (ſiehe dages 
gen unten). Außerdem fuͤrchtet man, daß wenn D. Miguel weg⸗ 
geht, beiden wenigen Truppen, die noch hier find, D. Pedro 
leicht die Gelegenheit benutzen möchte, 2 — 3000 Mann an der 
Kuͤſte landen zu laſſen, die mehr als hinreichend fein wurden, ſich 
der Stadt zu bimaͤchtigen. — Alle Nummern der Chronica ſpre⸗ 


chen von dem beiſpielloſen Enthuſtasmus der Stadt Porto, und 


daß die Einwohner keine Opfer, ſelbſt nicht die ſchwerſten ſcheuen.— 


So eben geht eine telegraph. Depeſche ein, des Inhalts: daß dei 


Dampfboote, von D. Pedros Seemacht, eine Landung von 
400 M. neun Meilen dieſſeits Porto bewerkſtelligt, und die e 
ſich ſogleich einer großen Menge Munition und Waffen bemäch⸗ 

tigt haben, die unſre Regierung nach Porto abgeſandt, und von 
der die Conſtitutionellen bald Nachricht erhalten hatten. Auch 


„ 
— — 


— 400 — 


haben dieſe einige Kanonen vernagelt, alles vernichtet, was ſie 
nicht W konnten, und ſich ſodann wieder nach Porto 
Lingeſchifft f : 
9er fabon, vom 10. Oktober. Nachdem Dom Miguel alle 
Truppen der hieſigen Garniſon gemuſtert und eine kraftige An⸗ 
rede an fie gehalten hat, iſt er vorgeſtern abgereit, um das Kom⸗ 
mando der Armee ſelbſt zu ubernehmen. Es ſcheint, daß die 
Ungeſchicklichkeit, mit welcher der letzte Angriff auf Porto am 
29. o. M. geleitet worden iſt, die Haupt⸗Veranlaſſung zu dies 
ſem Entſchluß gegeben hat. — Obgleich im Publikum über die 
Nord⸗Armee nichts verlautet, fo wiſſen wir doch, daß das Haupt⸗ 
artier in Coimbra aufgeſchlagen werden, und daß die Divi⸗ 
ion Pezo da Regoa's daſelbſt die Winter⸗Quartiere beziehen 
wird. — Unſere Hof⸗Zeitung beobachtet das tiefſte Still 
ſchweigen uͤber die Operationen der Truppen Dom Miguel's bei 
der Armee. — Pezo da Regoa ſoll, dem Vernehmen nach, ab⸗ 
geſetzt und verbannt werden. 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 26. Oktober. Geſtern überreichte 
eine feierliche Deputation beider Kammern dem Könige folgende 
Adreſſe als Erwiedrung auf die von Sr. Maß ftät bei Erdff- 
nung der gegenwärtigen Seſſion gehaltene Thronrede: Sire! 
Noch niemals nahten ſich die Generalftaaten bei dem Beginn 

rer Sitzungen dem Thron Ewr. Majeſtaͤt mit ähnlichen Ges 
fühlen, wie die, von denen fie in dieſem Augenblick durchdrun⸗ 
gen find. Auch fie naͤhrten die gegründete Hoffnung, daß eine 
allgemein herbeigewügſchte billige Ausgleichung der peinlichen 
Lage des Vaterlandes ein Ende machen würde, und fie ſehen ſich 
"durch die empfangenen Mittheilungen in dieſer gerechten Erwar⸗ 
tung getäufcht. — Als fie den Gang der Unterhandlungen er⸗ 
fuhren, bemächtigte ſich ihrer ein ſehr ſchmerzliches Gefühl. Auf 
der einen Seite Vorſchlaͤge, die das Gepräge der Mäßigung und 
Nachglebi keit tragen; auf der anderen Seite Forderungen, die 
mit der Ehre und Unabhaͤngigkeit der Nation unvertraͤglich ſind; 
ein Staat, der, ſo enge Grenzen er auch hat, doch ſeit Jahrhun⸗ 
derten nicht ohne Ruhm unter den anderen Staaten Europa's 
daſtand, unter dem Vorwand des allgemeinen Wohls einer Be⸗ 
völkerung aufgeopfert, die ſich treulos und gewaltſam von dem⸗ 
ben losriß; Zeichen der Theilnahme von Seiten der fremden 
Mächte, waͤhrend man Achtung für die beſtehenden Rechte, Huͤlfe 
und Mitwirkung hätte erwarten ſollen; dies find die Züge d. s 
Gemäldes, welches ſich unſeren Augen darbietet. Und wenn 
wir mit Cwr. Majellät unfıre Blicke auf unſere auswärtigen 
Verhaͤltniſſe richten, fo koͤnnte die Ungewißheit, mit der die Ju⸗ 
kunft bedeckt iſt, wohl zur Entmutoigung führen, hätte nicht die 
einſtimmige Ueberzeugung von der Ungerechtigkeit einer ſo un⸗ 
verdienten Behandlung die Nation bereits aus freien Stücken zur 
Darbringung großer Opfer bewogen, und wäre nicht die mora⸗ 
liſche Kraft, vermöge welcher ihr dieſe Opfer möglich wurden, 
eine fortdauernde Belebung für ſie, wodurch fie faͤhig wird, neue 
Opfer zum Biflen des Vaterlandes darzubringen. — Dieſe 
moraliſche Kraft hat ſich in Holland ſtets in t dem größten Glanz 
2 85 in ben kritiſc ſten Augenblicken entfaltet; ſie erhielt einft: 
as Land gegen die Uebermacht der zu feinem. Verderben verbun⸗ 
deten Nachbar; ſie uͤberwand alle Hin derniſſe, und vollendete 
den Wiederaufbau des von Europa’s Beſieger umgeſtürzten ge⸗ 
ſeliſchafklichen Gebäudes, und fie ollein kann es bei den gegen: 
waͤrtigen Umſtänden unter den Auſpizien Ewr. Mai ftät gegen 
die Anmaßungen oder Angriffe derer, 


9 ge ; die ſich ungerechter Weile 
der beſſehenden geſetzlichen Ordnung entzogen haben, aufrecht 


erhalten. — Mit Zuberſſcht erblſcken wir die Früchte dieses ö 


fentlichen Geiſtes in der Entwickelung unferer Vertheidfgungs⸗ 
mittel, die mit ſo viel Eifer und Sorgfalt im Innern vorbereitet 
wurden, und die ſich an unſeren Grenzen auf einem ſo achtung⸗ 


gebietenden Fuß befinden. Die Nation iſt ſtolz auf ihre Lanß⸗ 


und Sermacht und auf ihre Schuttereien, die ſaͤmmtlich einzig 
dazu bewaffnet find, ihr Vaterland zu vertheidigen und billige 
Friedens⸗Bedingungen zu erlangen, das beſtaͤndige Ziel aller 
Wünſche. — Mitten unter den Truͤbſalen der Zeit richten wir 
gern mit Ewr. Majeſtaͤt unſere Blicke auf das, was der Zuſtand 


Unſeres Handels, unſerer Schifffahrt, unſeres Ackerbaues und 


unſerer Kolonieen Günſtiges darbietet, und dies. laßt uns die 
Hoffnung feſthalten, daß wir mit Muth und Klugheit auch fer⸗ 
nerhin einen ausgezeichneten Rang unter den gewerbfleißigen 
und handeltreibenden Nationen behaupten werden, trotz der Un⸗ 
gerechtigkeit und Gewalt, die ihn uns gern entreißen möchten. 
Die Holländifche Nation war jederzeit durch ihre Thaͤtigkeit und 
Arbeitsliebe bekannt; Ordnung und Puͤnktlichkeit in Privat⸗ 


und Staats⸗ Angelegenheiten find die fie bezeichnenden Eigen⸗ 


ſchaften. Der unter allen Einwohnerklaſſen verbreitete und uͤber⸗ 
all Aufklärung foͤrdernde Unterricht und der wahre Freiheitsſinn 
müſſen die National⸗Tugenden erhalten und naͤhren. — Wir 
können nicht umhin, die Wirkungen des göttlichen Segens hier⸗ 
in zu erkennen, dem wir ebenfalls unfere Huldigungen darbrin⸗ 
gen, wenn wir ſehen, daß das Land keine durch die Gewaͤſſer 
veranlaßte Ungluͤcksfaͤlle erlitten hat, obgleich es ſeine Lage dene 
ſelben fo leicht ausſetzt; vor Allem aber, wenn wir bedenken, daß 
jene grauſame Krankheit, die in den meiſten anderen Laͤndern fo 
viel Opfer forderte und auch in unſer Land eindrang, hier einen 
weit milderen Charakter als irgendwo zeigte. Wir danken der 


Vorſehung dafür, daß die von der Regierung getroffenen und 


von der oͤffentlichen Wohlthaͤtigkeit unterſtützten Maßregeln zur 
Folge hatten, daß die traurigen Wirkungen dieſer Geißel ſich mil⸗ 
derten, und daß wir nun die Hoffnung haben, ſie bald gaͤnzlich 
verſchwinden zu ſehen. — Die Nation hat unter ſo ſchmerzlichen 
Fuͤgungen niemals ſich ſelbſt verlaſſen, ſondern eine Ruhe und 
Umſicht bewahrt, durch die man am ſicherſten dis Unglücks Mei⸗ 
ſter wird. Dieſe Ruhe und dieſe Umſicht werden und in dieſen 
wichtigen Augenblicken nicht entſchwinden. Wir werden die von 
Ewr. Mafeſtaͤt uns angekündigten Vorſchläge einer reiflichen 
Prüfung unterwerfen. Das bürgerliche Geſetzbuch, dieſer ſo in⸗ 
tereflante Theil unſerer National⸗Geſetzgebung, wird demnach: 
ſehr bald feine Vollendung erreichen. Alles, was die Finanzen, 
und den offentlichen Kredit anbetrifft, nimmt kein geringeres: 
Intereſſe in Anſpruch. Dieſe Angelegenheit wird N 
Aufmerſamkkit erheiſchen, und wir werden alle unſere Sorgfalt 
darauf verwenden, damit vermoͤge der geeigneteſten Mittel und 
der wünſchenswerthen Ordnung und Sparſamkeit dis offentli⸗ 
chen Laſten, welche die Verhaͤltniſſe dringend fordern, der Na⸗ 
tion ſo wenig als moͤglich beſchwerlich fallen. — Dieſe Laſten 
ſind druckend. Aber die Lage, durch die ſie geboten werden, iſt 
eine außerordentliche. Es giebt keinen Holländer, der nicht bereit 
waͤre, Alles zu opfern, wenn es ſich um die Ehre und Unabhaͤn⸗ 
gigkeit des Vaterlandes handelt. Große Zugeſtaͤndniſſe konnen 
für die Erhaltung des Europalſchen Friedens gemacht werden, 
aber das Stagtswohl ſetzt dieſen Zugeſtandniſſen ein Ziel, wenn 
5 ihre aͤußerſten Grenzen erreicht hoben. Niemals hat Holland 


freiwillig feine unabhängige Exiſtenz aufgeopfert, und es hat di ⸗ 


ſelbe mehr als einmal mit geringeren Kräften. gegen eine üble 
genere Macht vırtheidigt, Die Nat on iſt noch von denſeben 
Geſinnungen beſeelt; fie ſetzt ihre Hoffnung auf den Gott ihrer 


Dater, der ſie oft aus den ‚größten Gefahren gerettet hat. — 
Mit Ewr. Majeſſaͤt vertrauen wir auf den hoͤchſten Richter der 
Geſchicke, und ſtark durch die Einmüͤthigkeit unferer Geſinnun⸗ 
gen und die Gerechtigkeit unſerer Sache, werden wir mit Zuver⸗ 
ſicht die Frucht einer edlen und hochherzigen Ausdauer erwarten. 
— Es gehen ſeit einigen Tagen wiederum ſehr viele freiwillige 
Geſchenke zur Deckung der Staatsbedurfniſſe bei der Regierung 
ein, und zwar bemerken die meiſten Geber ausdrücklich, daß fie 


dadurch die „Weisheit und unerſchuͤtterliche Beharrlichkeit“ an⸗ 


erkennen wollten, „mit der Alt⸗Niederlands geliebter Fürft des 
Vaterlands Wohlſeyn, Unabhaͤngigkeit und Ehre aufrecht zu 
erhalten wiſſe.“ i 

Aus dem Haag, vom 27. Oktober. Auf die Adreſſe de⸗ 
Deputation der beiden Kammern der Generalſtazten, als Ant⸗ 
wort auf die Eröffnungsrede, haben Se. Majeſtaͤt im Weſentli⸗ 
chen erwiedert, daß Sie mit dem lebhafteſten Vergnügen, beſon⸗ 
dirs unter den enen Umftänden, die einſtimmig ange: 
nommene Adreſſe empfangen, welche ein B; weis. der Ueberein⸗ 
ſtimmung zwiſchen Höͤchſtdenfelben und dem Volke ſey; daß Sie 
daraus neue Kraft ſchöpften, die Rechte der Nation zu vertheidi⸗ 
gen und mit Vertrauen in die Vorſehung den Zang der Ereig⸗ 


diſſe abzuwarten. — Se. Königl. Hoheit der Prinz Feldmar⸗ 


chall, der am vorigen Montag von Bergen op Zoom nach der 
Schelde abgegangen und ſchon am folgenden Tage auf der Rüd- 
kehr nach dem Hauptquartier wieder nach Breda gekommen iſt, 
hat in dieſer kurzen Zeit die Flotte nebſt der Eitadelle beſucht und 
die Truppen gemuſtert. Nach Berichten aus Antwerpen fuhr 
der Prinz in einem Boot an den Belgiſchen Forts und an der 
Stadt Antwerpen vorüber, ohne daß die Belgier feine Gegen? 
wart bemerkt zu haben ſcheinen. Bei der Inſtandſetzung unſerer 
zweiten Defenſions linie hot man vor kurzem auch Damit begon⸗ 
nen, die Ueberſchwemmungs werke mit Allem, was dazu gehört, 
in Bereitſchaft zu ſetzen. Beim Raemsdonker⸗Wehr beſonders 
ſind bedeutende Werke dieſer Art angefangen und bereits ſo weit 
vorgeruͤckt, daß ein großer Theil der Probinz Nord ⸗Brabant in 
kurzer Zeit unter Waſſer geſetzt werden kann. Dieſer Tage ſind 
mehrere Schiffe mit Proviant und einigen Truppen bei der Cita⸗ 


delle angekommen. 


8 „ Belg len a 

Bruͤſſel, vom 26. Oktober. Ihre Majeftäten find heute 
Morgen um 7 Uhr nach Deſt abgereſſt. — Der hieſige Mo: 
niteur enthält nachſtehenden Artikel: Die Herren Lebeau und 
Rogier haben durch Rundſchreiben ihren Eintritt ins Miniſte⸗ 
rium angezeigt, und im voraus den Weg angedeutet, den ſie zu 
befolgen gedenken; das Publikum wird bieter Neucrung ſeinen 
Beifall nicht verſagen. Indeſſin darf man in dieſen die innere 


Verwaltung betteffenden Aktenſtuͤcken nicht den politifchen Gi: 


danken ſuchen, der die Regierung in ihren Verhaͤltniſſen mit den 


Maͤchten leitet, — Der Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten iſt noch für eine Zeit lang genoͤthigt, ein Skillſchweigen zu 


beobachten, welches die wohlverſtandenen Intereſſen des Landes 
kheiſchen. Die Kundmachungen der auswärtigen Preſſe haben 
on jr verſchiedenen Malen den Beweis geliefert, daß das 
killſchweigen unſerer Regierung weder als ein Zeichen der Un⸗ 
thätigkeit, noch als ein Mangel an einem Syſiem betrachtet wer⸗ 
den darf. Geſtern z. B. haben die Pariſer Journale die Erklaͤ⸗ 
tung mitgetheilt, durch welche der General Goblet die Ausfuͤh⸗ 
rung der durch den Trakt zt vom 15. November ſtipulirten Ga⸗ 
rantie verlangt; dieſe Erklärung iſt vom 5. Oktober, 
nid der damit ge hane Schritt war ſthen be dem Eintritt des 
Herrn Goblet ins Miniſterium vorbereitet; aber um wirkſam 
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zu ſeyn, um nicht das Schickſal der erſten im Monat Juni er⸗ 


laſſenen Aufforderung zu theilen, mußte ein letzter Verſuch der 
Verſöhnung vorangehen, ein Verſuch, den die den Traktat ga⸗ 
rantirenden Mächte fuͤr nothwendig hielten. Die Note vom 6. 
Okt ober ſchildert in kurzen Worten den Gang der Angelegenhei⸗ 


ten ſeit der Rückkehr des Generals Goblet; in Folge dieſes ent⸗ 
ſcheidenden Schrittes nahen ſich neue Thatſachen ihrer Erfüllung. 


Wenn die Regierung noch auf die Art von Zuneigung Verzicht 
leiſtet, welche ſich an frühzeitige Mittheilungen knüpft, fo ge⸗ 
ſchieht es, weil die Umſtaͤnde es ihr zur dringenden Pflicht ma⸗ 
chen. Sie weiß übrigens, daß fiz ſich der Oeffentlichkeit nicht 
entziehen kann, und jedenfalls werden den Kammern, deren Zu⸗ 
ſammentritt nahe bevorſteht, die ausführlichſten Berichte vorge⸗ 
legt werten, — Im Memorial lieſt man: Wir erfahren, daß 
die Regierung Befehl ertheilt hat, Herrn Pescatore von Ar on 
nach Namur zu ſchoff en, wo er auf dieſelbe Art, wie Herr Thorn 
in Luxemburg, behandelt werden wird. Alle auf vieſen Vorfall 
bezuͤgliche Aktenſtücke ſind 91 15 nach London, Paris, Frank⸗ 
furt, Wien und Berlin geſchickt worden. Se 

Brüffel, vom 27. Oktober. Durch eine Königl. Verord⸗ 
nung vom 25ſten d. M. iſt Herr Duvivier, General: Dirck 
tor der direkten Steuern, zum Finanz⸗Miniſter ad interim er⸗ 
nannt worden. 

Aus Valenciennes ſchreibt man vom 25ſten d. M.: 


„Der Marſchall Gerard iſt noch nicht ins Hauptquartier zu. 


ruͤckg kehrt, und man behauptet jetzt ſogar, daß er nicht wieder 
e werde. Das Geruͤcht bezeichnet als ae 

achſolger in dem Kommando der Nord⸗ Armee den Marſchall 
Molitor oder den Marſchall Clauſel. Die Etappen von Velen⸗ 
ciennes bis Antwerpen ſind feſtgeſetzt und alle Anſtalten getrof⸗ 
fen worden, damit ſich im eintretenden Fall dem regelmapigen 
und ſchnellen Marſche der Franzoͤſiſchen Armee kein Hind rniß 
in den Weg stellt. — Der Inde pendant enthält eine Nach⸗ 


ſchrift folgenden Inhalts: Es virbreitet ſich in dieſeem Augen 


blick in Brüſſel das G rucht, daß am 3 November ein Mani eſt 
N der Belgier erſcheinen ſolle, und die Feindſeligkeiten 
am sten beginnen würden. Wir theilen dieſe Nachricht mit, 
ohne ihr Glauben zu ſchenken; denn wir muͤſſen erſt durch die 
That überzeugt werden, wenn wir an Krieg glauben ſollen. — 
Man ſchreibt aus Namur vom 2öflend.: Geſtern iſt Herr 
Pescatore nach dem hiefigen Lokal der Gendarmerie gebracht 
worden, wo man ein anſtändiges Zimmer für ihn eingerichtet 
hat. Es find alle nothigen Vorſichts Maßregeln getroffen 
worden, um jeden Verſuch oder jedes Mittel zum Entkommen 
unmoͤglich zu machen. FH 
Schweden. . 

Stockholm, vom 23. Oktober. Se. Majeſtaͤt En 
haben befohlen, daß zur Grdächtnißfeier des glorreichen Todes 
Guſtav Adolphs in der Schlacht bei Lügen am 6. November 
1632 und des bei dieſer Gelegenheit von der unter feinen Bes 
fehlen ſtehenden Schwediſchen Armee erfochtenen Sieges des 
evangeliſch⸗lutheriſchen Glaubens in dieſem Jahr in allen Kir⸗ 
chen des Königreichs Dankge bete veranſtaltet werden follen, und 
zwar in den Staͤdten am 6. Nov. und auf dem Lande den Sonne 
tag darauf. Ju Upfala wird derſelbe Tag durch ein großes, Feſt 
De werden, bei welchem der Kronprinz den Grundſtein zu 
dem Obelisk legen wird, den der König zum Andenken des gro⸗ 
ßen Koͤnigs N chten laͤßt. 85 


Mit zwei Beilagen. 


— 


— 
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Erſte Beilage zu Nro. 260. der Breslauer Zeitung. 
; Montag den 5. November 18832. . 
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255 Oeſterreich. FE 

Wien, vom 18. Oktober. Unterm 24. d. M. ift von Sr. 
Kaiſerlich⸗Königl.⸗apoſtoliſchen Majeſtaͤt nachſtehendes Königl. 
Schreiben (Regales Litterae), kraft deſſen ein Reichstag 
für das Koͤnigreich Ungarn auf den ſechszehnten Decem⸗ 
ber laufenden Jahres nach der koͤniglichen Freiſtadt Preßburg 
ausgeſchrieben wird, an ſaͤmmtliche Comitate ꝛc. erlaſſen wor⸗ 
den: Franz der Erſte, von Gottes Gnaden, Kai'er von 


Sefterreich, apoſtoliſcher König von Ungarn, Böhmen, Galli⸗ 


zien und Lodomerien, Erzherzog von Oeſterreich 1.2. In Un⸗ 
fern gnädigften Ein berufungsſchreiben zu dem Reichstage vom 
RE 1830 haben Wir Unſere Abſicht kund gegeben, ſchon im 
ahre 1831, und ſomit lange vor Ablauf der geſetzlichen Friſt 
von drei Jahren, einen Reichstag zu dem Ende halten zu laſſen, 
damit die in Folge des 67. Geſetzarkikels vom Jahre 179% und 
des 8. vom Jahre 1827 ausgearbeiteten ſyſtematiſchen Operate 
in reichstaͤgliche Berathung genommen werden, und Unſer unaus⸗ 
geſetzter landes vaͤterlicher Wunſch, daß mit Beihülfe jener Aus⸗ 
arbeitungen, ohne die alte Verfaſſung zu erſchüͤttern, heilſame 
Geſetze geſchaffen werden, in Erfüllung komme. Wir ſelbſt 
haben es daher am meiften bedauert, daß der hierzu beftimmte 
Reichstag damals wegen der eben zu jener Zeit ausgebrochenen 
allgemeinen und gefahrvollen Landplage neuer bis dahin unbe⸗ 
kannter Art nicht gehalten werden konnte. Wir haben jedoch 
Unſeren feſten Willen, dieſen Reichstag ſobald als thunlich aus⸗ 
zuſchreiben, durch Uaſer koͤnfgliches Reſceipt vom 16. Sep: 
tember 1831 unumwunden erklart. — Wir loͤſen demnach jetzt 
um fo freudiger Unſer Koͤnigliches Work, je mehr Wir es wün⸗ 
fen, daß durch die G⸗ſetze, welche in Folge der reickstaͤglichen 
Verhandlung jener Operate ir Stande kommen werden, die 
öffentliche Wohlfahrt noch feſter begründet, für alle Zeiten 
eſichert und bluͤhend erhalten werde. — Zu dieſem Ende 
abem Wir beſchloſſen, den geſammten getreuen Ständen 
des Koͤnigreichs Ungarn und der damit verbundenen Laͤnder 
eine allgemeine Verſammlung oder Reichstag, welchem 
Wir unter Gottes Beiftand in eigener Perſon vorzuſtehen geden⸗ 
Ein, auf den dritten Adventſonntag dieſes Jahres, der auf den 
ſechzehnten December fällt, nach Unſerer Königlichen Freiſtadt 
Preßburg auszuſchreiben und kund zu machen. Wir tragen 
euch daher gnaͤdig auf, und befehlen euch, daß ihr für den feſtge⸗ 
ſetzten Tag und Ort, wie es herkömmlich iſt, zwei aus eurer 
Mitte gewaͤhlte und abgeordnete Deputirte, und zwar faͤhige, 
10 und das allgemeine Wohl liebende Manner, ohne 
alle Entſchuldigung, abſendet, welche der vorbeſagten allge⸗ 
meinen R.ichöverfammlung mit den übrigen Herren Prälaten, 
Baronen, Edelleuten und Ständen Unſers Königreiches Ungarn 
und der damit verbundenen Laͤnder beizuwohnen haben. Ihr 
werdet ſorgſam darauf achten, daß eure vorerwaͤhnten Deputir⸗ 
ten hu: vorgeſchriebenen Friſt ſicher und unfehlbar daſelbſt ers 
cheinen, bei Vermeidung der in dem allgemeinen Reichsdecrete 

m Unterlaſſungsfalle ausgeſprochenen Strafe. Uebrigens blei⸗ 
ben Wir euch mit Unferer Kaiſerlich Königlichen Gnade wohlge⸗ 
wogen. — Gegeben in Unſerer Kaiſerſtadt Wien in Osſter⸗ 
reich am vierundzwanzigſten Tage des Monats Oktober, im 
Jahre des Herrn achtzehnhundert und zweſunddreißig. Franz 


Graf Adam Reviczky m. p. Georg von Bar; 
tel m. p. : 
Deutſchland. 

Hannover, vom 27. Okt. Die hiefige Zeitung mel 
det unter der Rubrik Paris: Auf die vom Könige Lüdwig 
Philipp an die Höfe der Deutſchen Bundesfürſten gerichtete 
Anzeige von der Vermaͤhlung der Prinzeſſinn Louiſe von Orle⸗ 
ans ſind hier mehrere Antwortſchreiben eingelaufen, aber von 
dem Kabinette der Tuilerieen zuruͤckgſandt worden. Es war 
namlich darin der Name des Gemabls J. K. H. ganz ausgelaf- 
den, indem der Deutſche Bund, ſeinen Grundfagen treu, erſt 
nach erfolgter Genehmigung Sr. Maj. des Koͤnigs der Nieder⸗ 
lande, als Großherzogs von Luxemburg, den Prinzen Leopold, 
als König der Belgier anerkennen wird, und die einzelnen Bun⸗ 
desfürſten auchin dieſem Falle die Bundesgeſetze zu beobachten 
79 ein Umſtand, der den bieſizen Journalen, die das ges 
amt: Deutſchland mit dem beliebigen Ausſchluß von Difler: 
reich und Preußen fortwährend gern als eine Art Rheinbund an⸗ 
geſehen, ſehr auffaͤlt. f 

a Amerika. 3 

New⸗York, vom 19. Sıptender. Der Globe enthalt 
folgende offizielle Bek untmachung aus dem Stagts⸗Departe⸗ 
ment: Von unſerem Geſchaͤftstraͤger zu Liffabon, Hrn. Brennt, 
iſt die Nachricht eingegangen, daß die erſte Rate der von der Por 
tugieſüſchen Regierung in Folge einer Uebereinkunſt zu zahlenden 
Entſchaͤdigung fur die ungeſetz naͤßege Beſchlagnahme unſerer 
Schiffe vor Terceira, fo wie die den Matroſen für ihre Feſthal⸗ 
tung gebührende Verguͤtigung empfangen worden iſt. Die eh⸗ 
renwerthe Art und Weiſe, wie die Ausgleſchung zu Stande ge⸗ 
bracht, und die Pünktlichkeit, womit die Zahlung in einer ſo 
ſehr bedraͤngten Zeit geleiſtet wurde, gereichen jener Regierung 
zur größten Ehre. . 


Miszelle n. N 

Breslau. Im Winter 183%, wurden die ſieben katho⸗ 
liſchen Gymnaſien Schleſiens von 2042, und die zwoͤlf evange⸗ 
liſchen Gymnaſien derſelben Povinz nebſt der Ritterakade⸗ 
mie zu Liegnitz von 3061 Schülern beſucht. „ 


Berlin. Se. Maj. der König haben aus Allerhöchſtder 
Privatbiblioſhek die aus 76 Banden beſtehende Sammlung von 
Autographis aus den Zeiten der Reformation der offentlichen 
Bibliothek zu verehren geruht. In dieſer Sammlung befindet 
ſich auch das angeblich eigene Gebetbuch des Dr. Luther. 


Bern, vom 23. Okt. Die auf die Schweizeriſche Hoch⸗ 
ſchule bezuͤgliche Konferenz der Stände hat am Aten d. M. ſtatt⸗ 
efunden. Ein ausgearbeiteter Konkordats⸗Entwurf ſchlaͤgt 
fünf Fakultäten vor: zwei für Theologie, eine für Rechts⸗ und 
Staatslehre, eine für Medizin und eine fuͤr Philoſophie und 
Philologie. Jaͤhrlich würde die Anſtalt höchftend 200,000 Fr. 
koſten, wovon die Hälfte demjenigen Kantone zur Laſt file, der 
fie in ſeine Mitte bekaͤme, und der überdies das Lokal und andere 
wiſſenſchaſtliche -Beihhilfe verſchaffen müßte, Verlangt haben 
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die Hochſchule Zurich, Bern und Baſel; letzteres aber 
das bereits eine eigene Hochſchule beſitzt) iſt natürlich ausge⸗ 
een, fo daß die Fonkordivenden Kantone zwiſchen Zürich 


und Bern entſcheiden werden. Alle anweſenden Geſandtſchaf⸗ 
ten haben den Entwurf ad referendum genommen. Derjenige 


des Herrn Monard, erſten Geſandten von Waadt, und deſſen 
Bericht werden in beiden Sprachen gedruckt und in den Kan⸗ 
tonen; ausgetheilf, > : 


Aus Irkutsk werden in der St. Petersburgiſchen 
Zeitung einige Nachrichten uͤber die Fortſchritte der Landwirth⸗ 
ſchaft in jenem Theil von Sibirien mitgetheilt. Die Pferde und 
Rindviehzucht faͤngt jetzt an, daſelbſt vervollkommnet zu werden. 
Die Bienenzucht, die ſich ſchon laͤngſt an der Irkutsk f chen Linie 
ausgebreitet hatte, wird in den Gouvernements Tomsk und Je⸗ 
niſeisk immer allgemeiner. Eine Menge von Fruchtbaͤumen und 
Gartenpflanzen werden, ungeachtet der bedeutenden Transport⸗ 
koſten, nach Irkutsk und Kiachta gebracht, und bereits ficht man 
dort Aepfelbaͤume im Freien Früchte tragen; auch die gefüllte 
Roſe und die Johannisbeere dauern den Winter uͤber im Freien 
aus. In den Gemuͤſegaͤrten gedeihen Zucker⸗Erbſen und Boh⸗ 
nen, die man vor 12 Jahren noch wie Blumen in Toͤpfen zog; 
in vielen Bauergaͤrten findet man Melonen und Spargel; Meer⸗ 
tettig und alle Arten von Kohl wachſen faſt überall. Der Ges 
treidebau iſt blühend. Mehrere Bauern und Gutsbeſitzer beſaͤen 

gegen 230 Deſſalinen mit verſchiedenen Kornarten, und der ehe⸗ 
mals wenig fruchtreiche Kreis von Nertſchinsk wetteifert jetzt 
hinſichtlich feiner Getreide⸗ und Kartoffel⸗Ernten mit dem 


Werchne⸗Udinskiſchen, der für die Kornkammer des Gouverne⸗ 


ments gilt. Es find. Pflüge, Dreſch⸗ und Saͤe⸗Maſchinen aus 
London verſchrieben, und Waſſer⸗ und Windmuͤhlen erbaut wor⸗ 
den. Am 22. Auguſt dieſes Jahres traf ſogar eine Heerde von 
42 Saͤchſiſchen Merinoſchafen am Ufer des Baikal ein, die durch 
die Kreiſe Werchne⸗Udinsk und Nertſchinsk nach der Feſtung 
Aktſchu gehen. Es hat ſich naͤmlich im Gouvernement Irkutsk 
eine Geſellſchaft zur Veredlung der Schafzucht gebildet, weil die 
Provinz viele vortreffliche Weideplaͤtze beſitzt. 


Aus den Ausſagen vor dem dramatiſchen Kommitts des Par⸗ 
laments geht hervor, daß man auf dem Coventgarden⸗Theater 
kein neues Stuͤck unter 200 Pfd. Koſten, ja zuweilen bis zu 


2000 Pfd. in Scene ſetzen koͤnne. Die Zahl der bei dieſem Thea⸗ 


ter beſchaͤftigten Perſonen betraͤgt zwei Tauſend, von denen 
Tauſend aus zu thun haben. Im Durchſchnitt betragen 
die Koſten zwiſchen 1000 und 1300 Pro. wöchentlich, die Rech⸗ 
nungen der Kaufleute, die Toren, Miethe, Honorare für Au: 
toren u. ſ. w. ungerechnet. Coventgarden kann unter 50,000 
Pfd. jährlich nicht erhalten werden, und brachte im vergangenen 
Jahre nur 42,000 Pfd. ein. : 

Vor einigen Wochen fand man beim Ausgraben einer alten 
Schloßmauer bei Launceſton einen großen ſteinernen Sarg, in 
dem ein gut erhaltenes Gerippe lag, welches von ganz ungewoͤhn⸗ 
licher Größe war; der Arm war 6 Zoll langer, als der eines jetzt 

für groß geltenden Mannes. Auch fand man eine betrachtliche 

Anzahl Silber⸗Muͤnzen aus den Zeiten der Regierung Eduard's 
I. und II., Johann 's, Eliſabeth's, Cromwell 's und Karl's I., 


alle vortrefflich erhalten. i 
Unter der Rubrik „Miszellen“ heißt es im Oeſterreichi⸗ 
ſchen Beobachter: Wir haben im vorigen Jahre aus der 
Revue Britannique eine merkwürdige Beleuchtung der 
zaͤlſchlich vorausgeſetzten Wohlſeilheit der Nord⸗Amerikaniſchen 


Verwaltung gegeben. Dieſer Artikel iſt, wie natürlich, vielfaͤl⸗ 


tig angegriffen worden; denn er bringt eine der wirkſamſten Bes 
weisſtellen der heutigen Liberalen um ihre langjaͤhrige Brauch⸗ 
barkeit. Nun giebt der Temps vom 14ten d. M. das Schrei⸗ 
ben eines in New⸗Orleans anſaͤſſigen Franzoſen an den Direktor 
der Revue, welches die Angaben derſe ben in allen ihren Theilen 
beſtaͤtigt, und den in der radikalen Schule, auf Ausſpruch 
Lafayette's aufgeſiellten Glaubensſatz von der erwähnten Wohl⸗ 
feilheit unter die Gemeinplaͤtze und Albernheiten verweiſt, mit 
welcher man die Leidenſchaft abfüttert und die Unwiſſenheit miß⸗ 
braucht. Der Briefſteller beſtaͤtigt, daß zur Föderativ⸗Laſt, 
die in jener Wohlfeilheitslehre das einzige Element der Verwal⸗ 
tungskoſten abgiebt, wenn man die Wahrheit ſagen will, die 
oft ſechsfachen beſonderen Verwaltungskoöſten jeder 
Provinz geſchlagen werden muͤſſen. 
klärung der Revue, wie «8 kommt, daß dieje große Laſt die 
Steuerpflichtigen nicht erdruͤcke, völligen Beifall, und findet, 
wie Herr Saulnier, der Verfaſſer des Artikels in der Revue, die 
Gtuͤnde hierzu ganz und gar in dem Zuſtande der Geſellſchaft, 
welcher die Verwendung des offentlichen Einkommens auf das 
wirklich Nuͤtzliche und Fruchtbringende zulaͤßt, nicht aber den 
Schweiß des Arbeiters im verderblichen Aufwand fuͤr ein Dutzend 
aufeinander folgende Regierungsſyſſeme berzebrt, die wieder zu 
außerordentlichen Mitteln und Taͤuſchungen noͤth gen, Ungluͤck, 
phantaſtiſche Träume und Abgeneigthelt für nuͤtzliche Beſchch ti⸗ 
gung Er en und fo ein krankhafkes Mißbehagen in den Koͤr⸗ 
per der Geſellſchaft werfen. Die Beleuchtung dis Herrn Saul⸗ 


nier iſt der Central⸗Regierung der Vereinigten Saaten fo 


ſchaͤtzenswerth und wichtig erſchienen, daß dieſe dadurch bewo⸗ 
gen wurde, die einzelnen Provinzen zur Mittheilung ihrer Bud⸗ 
gets einzuladen. i 8 a 


Bucher ch a u. 
E (81. Artikel.) 
Kurze geographiſche Beſchreibung von Preußiſch Schlefien, der 


Grafſchaft Glatz und der Preuß. Markgrafſchaft Dbers 


Lauſitz, oder der geſammten Provinz Preußiſch⸗Schle⸗ 
ſien. Zum Gebrauch fir Schulen. Verfaßt durch J. G. 
Knie. Breslau, Groß Barth und Comp. 15 Baͤndchen 
1831. VI. 180 S. 8. 8 Sgr. — 25 Bochn. 1832, 
IV. 315 S. 8. 15 Sgr. 

Wir glauben das vorliegende Werk eines Vfs., dem wir bes 
reits, ade der noch unvollendeten Beichrribung der ſchleſiſchen 
S:adte, das bekannte und lobenswüurdige Oerterverze chnſß Schle⸗ 
ſiens verdanken, nicht zwekkmaͤßiger loben zu konnen, als indem 
wir den Inhalt ausführlich darlegen und ſodann pruͤfen, in wie 
fern es ſeiner Beſtimmung enlſpreche. i Bye 

Erſtes Bändchen. 1. Theil. Allgemeine Ueberſicht 


des Landes und feiner Verfaſſung (S. 146) gibt an: 
Lage und Benennungz die verſchiedene Schreibart, S. 1 


Sleza und Slenza, woraus misverſtanden Silentium (3. B. 
Mons Silentii— Zobtenberg) wird vermittelt durch die Schrei⸗ 
bung Sleza, was bekanntlich ungefähr wie Slensa ausgeſpro⸗ 
chen wird. Wir würden übcigens Schleſien das eee DAN 
biet nennen; — Eintheilung des Landes, frühere und jetzige 

olitiſche Eintheilung, geſchichtlich nachgewieſen; — Bevöl⸗ 

erung; — Stände: Soldatenſtand, die 3 Eivilſtaͤnde (Adel, 
Bürger, Bauer), Stand der Beamteten. Wir wurden den Sol⸗ 
datenſtand dem der Beamteten beirechnen, indem er, wie alle 
übrige Beamtete, von den Civilſtaͤnden erhalten, eine gleiche 


Pflicht mit dieſen hat, nehmlich für das Geſammtwohl mit zu 
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Er giebt auch der Er⸗ 


— 


wirken. Von einer Staatsreligion, als welche das evangeliſche 
Bekenntniſs bezeichnet iſt (S. 9), dürfte wohl in Preußen k. ine 
Rede ſein, indem bekanntlich die Mitglieder der evangeliſchen 
Kirche mit denen der katholiſchen durchaus gleiche Rechte haben, 
was in Staaten, welche eine Staatsreligion haben, 3. B. in 
Oeſtreich, England und Spanien, nicht der Fall iſt. Was den 


Bauernſtand betrifft (S. 11), ſo würde hinzu zu fügen fein, daß 
die Einlieger auch Einwohner, Miethwohner genannt werden, 


und man von dieſen zu ſagen pflegt, ſie ſeien zu Haus inne; — 
Volkscharakter, Sprache und Sitten ıc. faſt durchweg 
vortrefflich); — Wohnplaͤtze, Gebaͤude i.: Zahl, Bau: 
art, Feuerfocietaͤten; — Verfaſſung und Ober⸗Behoͤr⸗ 
den der Provinz, behandelt in 22 §8., dasjenige, was die Ge: 
ſammtheit des Volks von den Einrichtungen des Staates zur 
Beförderung des allgemeinen Wohles wiſßen muſſ, und iſt ſo 


verſlaͤndlich und zugleich fo vollſtaͤndig abgefaſſt, daſſ wir dieſen 


Abſchnitt mit großer Freude geleſen, und nur etwa Folgendes zu 
bemerken haben: Unſers Wiſſen an ein Infanteriebataillon im 
Frieden 644, im Kriege 1024 Mann, ein Reiterregiment im 
Frieden 542, im Kriege 700 Pferde, mithin wäre die Angabe 
(S. 21) der Stärke einer Kompagnie auf 200, und einer Sa wa⸗ 
dron (Esqgadron iſt dasſelbe Wort franzoͤſirt) auf 150 Mann 
nicht ganz richtig. Statt der alten Form Obriſt (S. 22) wurden 
wir richtiger Oberſt ſchreiben. Der Generalſuperintendent i 

Direktor des Conſiſtoriums, nicht, wie S. 20 ſteht, Beiſitztr. Die 
Schule in Sagan (S. 27) iſt kein vollſtaͤndiges Gymnaſium. 
S. 28 ($. 11. 1) find die wirklichen Secretare, d. h. die Bearbeiter 
der Decrete, nicht angeführt. — Münzen, Maße, Zaͤhlarten 
und Gewichte: ſehr genau und vollſtaͤndig. — Theil 2. 
Natürliche Beſchaffenheit (S. 47 — 165). Gebirge 
(S. 47 — 98) ſehr vollſtaͤndig und überfichtlich, To daſſ der Leſer 
mit Hilfe einer Karte ſich ſehr gut zurecht finden wird. Wir 


würden nur zu erinnern haben: daſſ der Name Felſenſteingebirge 


(S. 47. 79) für Heucheuer ebirge uns noch nie vorgekommen; 
daſſ die Kronizwieſe (S. 55) Grantz⸗(Graͤnz⸗)wieſe heißt; S. 67 
Kamehl und GAuge in Kammel und GAupe, zu verbeſſern iſt. 
S. 58 der Ziegenruͤkken zwiſchen der Schnee⸗ und der ſchwarzen 
Koppe fehlt, S. 70 ſtatt Klappenſtein Klapperſtein, S. 87 ſtalt 
Welka Magura Wielka Magura zu lefen iſt. Dagegen iſt die 
Angabe der Gebirgsarten ſehr gut, und leitet zu dem 
ſchleſiſchen Bergbaue, deſſen Verwaltung und den 
Erzeugniſſen, in welche die menſchliche Thaͤligkeit die rohen 
en oe der Erde verwandelt. — Auch der Abſchnitt 

ewaͤlſer verdient unparteiiſches Lob. Namentlich wird mit 
Er S. 112 der Oppa die Ehre zuerkannt, der Hzuptfluff 

cal ſi ns zu fein, einen Namen, welchen der kleine Nebenfluß 
Oder bekanatlich gar nicht verdient. Auch unterſcheidet der Vf. mit 
REES. 114 den Fluſſ Ola von der Stadt Olau. S. 135 iſt er 
dagegen nicht entſchteden genug mit der Elbe verfahren. Wenn 


namlich die male und ſtärkſte Quelle eines Fluſſes als deſſen 
e 


auf dem 


Urſprung 8 ten muß, fo hat man den Beginn des Elbſtromes 
Theile des Koppenplanes zu ſuchen, welcher die weiße 

Wieſe heißt, und mindeſten 4400 F. hoch iſt“). Der Elbſeifen 
iſt weit weniger waſſerreich und entſpringt in einer Höhe von 
4200 F. Nach den Fluͤſſen werden die Seen und Teiche (d. h. 
durch Menſchenhand hervorgebrachte Waſſerbekken) angegeben, 
und die Bewohner derſelben nicht vergeſſen. — In dem Abe 
könitie Landbau wird von Boden, Klima (ſehr intereſſant), 
Bod enerzengniſſen, Landbauweſſe, Culturhinderniſſen und fort⸗ 
15 FR 191 tiefere Wieſenbaude liegt noch 4381 Fuß uber 

dem Meere. 7 
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ſchrltten und Wieſenbau gehandelt. — Eben fo vollſtaͤndig wird 
die Viehzucht, Obſtzucht, das Forſtweſen, der Wild⸗ 
ſtand und die Bienenzucht abgehandelt. — Hierauf felge die 
Gewerbekunde, welche die ſchleſiſche Gewerbthätigkeit, 
den Handel und die Schleſien durchziehenden Straßenſtrek⸗ 
ken darſtellt. Den Beſchluß macht eine kurze Schilderung des 
geiſtigen Verkehrs. 5 f En 

Zweites Bändchen. In dieſem finden wir eine höchft 
vollſtaͤndige Ortskunde, geordnet nach Regirungsbezirken, 5 132 
ftenthümern und Kreiſen. Es werden nehmlich nicht allein 
ſaͤmmtliche Städte (Oppeln, Breslau und Liegnitz beſonders 
ausführlich), ſondern auch alle nur irgend eine Merkwürdigkeit 
darbietende Dörfer beſchrieben, ſo daſſ ein uͤberreicher Stoff von ges 
ſchichtlick en und ſtatiſtiſchen Angaben dem Lehrer zur Benutzung 
vorgelegt wird. Die Zuverlaͤſſigkeit der ſtatiſtiſchen Angaben 
wird durch die Verſicherung, daſſ der Vf. amtliche Quellen hat 
benutzen konnen, außer Zweifel geſetzt. Nicht ange meſſen iſt die 
Ordnung, indem der Bf. mit Mittelſchleſien (S. 1—.116) bes 
ginnt, dann Niederſchleſien (S. 117 — 2209) folgen laͤſſt, und 
mit Oberſchleſten (S. 230 — 315) ſchließt, während Oberſchle⸗ 
ſien naturgemaͤß den Anfang machen muſſte. ; 

Sollen wir nun über den paͤdagogiſchen Werth dieſer neueſten 
Beſchreibung Schleſiens unſere Anſicht ſagen? Sie iſt dieſe. 
Das erſte Baͤndchen halten wir für eine muſterhafte Arbeit, das 
zweite für eine ſehr muͤhſame Sammlung, beide für eine, dem 
Lehrer mehr als hinreichenden Stoff darbiekende, Stgats⸗, Volks⸗ 
und Bodenkunde unſerer Provinz, durch welche derſelbe in den 
Stand geſetzt wird, eine tüchtigere und allſeitige Kenntniſſ des 
Vaterlandes zu verbreiten. Aus eben dem Grunde wird es auch 
dem Theile des Publ kums zu empfehlen fein, welcher mit Schle⸗ 
ſien näher bekannt zu werden wünſcht, aber weder Zeit noch 
Mittel zum Ankauf und zur Leſung ausführlicher Werke beſitzt. 

Je mehr wir nun den Werth diefes Werkes gebührend aner⸗ 

kennen, deſto dringender bitten wir den Vf., in einer kuͤnftigen 
neuen Auflage den G ſichtspunkt feſtzuhalten, daſſ die Wiſſen⸗ 
ſchaft — und Erdkunde iſt gewiſſ auch eine — der Feſſel des Ger 
braͤuchlichen, weit Hergebrachten, entledigt werden muͤſſe. Ein 
ſolches Buch, wie uns der Vf. hier gibt, wird von der Mehrz ihl 
ſeiner Leſer als ein Evangelium betrachtet werden; man wird 
ſagen, das ſei recht und jenes, weil es im Knie ſtehe, und fo 
werden alt hergebrachte Unrichtigkeiten auf das folgende Ge 
ſchlecht vererbt. Solche Unrichtigkeiten finden wir in der Na⸗ 
menſchreibung. Wir führen folgende an, und wollen damit 
nichts anders beweiſen, als daſſ der Vf. dem Herkoͤmmlichen 
bier und da unverdiente Achtung zuwendet. 

Barzdorf S. 78, zuſammengezogen aus Bartholomaͤus⸗ 
oder Bertheldsdorf, alſo Barthsdorf. — Bertelsdorf S. 198, 
von Bertholdsdorf: Berthels orf. — Beuthen S. 307, von 
Bytom: Beuten. — Bittkow S. 311 iſt Bytkow, ver⸗ 
deulſcht Buͤtkau. — Blazeiowitz S. 260 iſt Blazeiowice, 
verdeutſcht ausgeſprochen 1 — Bobering S. 145 
iſt Bobernik. — Bodzanowitz S. 209 iſt Bodzanowiee, 
mithin Bodſanowiz. — Bogutczüß S. 314 iſt Boguczyce, 
auszuſprechen: Bogutſchuͤ. — Bohrau S. 34 von Bor 
(Wald): Borau. — Brzeſinkg S. 314 und Brzezinka 
S. 260 iſt auszusprechen Brſcheſinka. — Brzeſowitz S. 309 
iſt Brzesowice: Brſcheßowitz. — Brzezie S. 293: Brſche⸗ 
ßie. — Budzow S. 269 ſprich Budſow. — Bzinitz S. 204 
iſt Bzienic: Bſjeniz. — Camenz S. 45 von Kamienic 


Kamenz zu ſchreiben, wie auch richtig S. 261. 265 geſchehen. 


— Cielmitz S. 306 iſt Celmice: W Chorzow 
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S. 311: Chorſow. — Chronaczow S. 311: Chronatſchow. 


— Czarkow ©. 304: Tſcharkow. — Czarnoſin S. 253 


iſt Czarnozen: Tſcharnoſein. — Czernitz S. 298 iſt Czer- 
nice: Tſcherniz. — Czerwientzitz S. 295 If Ozerwiencice: 
ſcherwjenziz. — Czerwionka S. 298: Tſcherwionka. — 
zieſchowa S. 265 ſſt Czieszowa: Tſchjeſchowa. — Dziedz⸗ 
kowitz S. 306: DOſſedskowiz. — Dzieſchowitz S. 254: i 
Dzieszowice: Oſſeſchowiz. — Ell guth ©. 237. 41. 65. 74. 
98. 305 iſt Ligota (Colonie): Elgot, wie auch richtig S. 261. 
— Girlachsdorf S. 74 iſt Gerlachs⸗(zuſammengezogen Girls⸗) 


dorf. — Gorasdze S. 254 iſt Goraödz: Goraſchds. — 
Grodzisko S. 254: Grodſißko. — Herrmannsdorf S. 
151: Hermannsdorf. — Hundorf S. 184 iſt ſicher Hohen⸗ 


dorf. — Jannowitz S. 184 iſt Janowice, Janowiz. — 
ier E de S. 210 iſt Jawornika; Jauernik. — Jendry⸗ 

ek S. 310 iſt Jendryszek: Jendrüſch k. — Kamnig S. 
283: Kamnik. — Kochcezytz S. 265 iſt Kochezyce: Koch⸗ 
tſchüz. — Kohlfurth S. 210: Kohlfuhrt (von fahren). — 
Kopcziowig Se. 346: Kopiſchiowiz — Koſztow S. 306: 


Koſchtow. — Krziſchkowitz S. 299 iſt Krzizkowice: Krſchis⸗ 


kowiz. — Krzyzanzowitz S. 270 iſt Krzizancowice: Krſchi⸗ 
lar Kn — Kuͤͤhna S. 209 iſt nur volksſprachliche Abkürzung 
ür Kunau. — Laaſan S. 78 von Las Haide: Laſan. — 
Laziska S. 255. 301. 305: Laſißka. — Leuppuſch S. 283 
von Lubies: Leubuſch. — Makowezytz Se. 266: Makow⸗ 
tſchüz. — Matzdorf S. 274 e aus Matthias⸗ 
dorf, allſo Matthösdorf. — Neundorf S. 169: Neuendorf 
Wigan — Sbernigk S. 107 iſt Obornik (von Obora 
Viehſtall): Obernik. — Orzech S. 310: Orſech. — Orze⸗ 
ſche S. 306: Orſeſche. — Piafſetzna S. 309 iſt Piaseczna: 
Piaßetſchna. — Poppelau S. 239 iſt Popielow: Popelau, 
wie Poͤpelwitz bei Breslou Popielowice. — Przeläika S. 
309: Prſchelaika. — Raſchzutz S. 293 iſt wohl Raszczyc: 
Raſchtſchüz. — Raudten S. 95. 96 von Ruda: Rauden, 
wie auch richtig S. 599. — Schlawentzuͤtz Se 251 iſt Sla⸗ 
wenczyc: Schlawentſchüz. — Sczedrzik S. 239: Stſche⸗ 
drſchik. — Stenker S. 210 wird wohl Staͤnker beißen. — 


Stublfeifen S. 63 iſt Stollſeifen. — Thule Se. 270 iſt 


Tuly: Tullü. — Thurſy S. 271 iſt Turza: Turſa. — 
Sielenfueth S. 158: Ziefehhabre- — Truchſchütz S. 311 
iſt Trusyce: Truſchüz. — Voigtsdorf ©. 65, entweder 
volksſprachlich Boitstorf oder richtig Vogtsdorf. — Wallis⸗ 
furth S. 54: Wallisfuhrt. — Weſſola S 305 iſt Wesota: 
Weßolla. — Wiersbie S. 267: Wiiersbie. — Woszozyc 
S. 307: Woſchtſchuͤz. — Zabrze S. 313: Sabrſche. — Za⸗ 
woda S. 263 und Zowada S. 299 207: Sawado. 
Zembowitz S. 271: Sembowitz. — Ziemientzitz S. 263: 
i en enziz. — Zielona S. 267: Sjelona (verſtümmelt Sche⸗ 
une). : 


Man entgegne nicht, dergleichen Kleinigkeiten zu ruͤgen ſey 
kleinlicds Sylbenſtecheref. In der Wiſſinſchaft giebt es keine 
Kleinigkeit, und wis mit Recht der F lolog es übel enipfindet, 
wenn ein griechiſcher und lateinifcyer, dem deutſchen Volke fern 
liegender, Nam, verſtüm melt wird: fo mag gleiche Empfindung 
auch einem Vaterlandsſreunde da erlaubt ſeyn, wo es ſich um 
die Gegenwart handelt. Wir bitten daher den Bf. in der naͤch⸗ 
fin Auflage namentlich die flawiſchen Namen b.ſonderer Auf⸗ 
merkſam keit zu würdigen, und jedem die Aussprache, lo gut fie 
durch deu fh: Buchttaben ausg druckt worden kann, beizufügen, 
damit der Mutel⸗ und Nieberſchleſier die Oerter, welche ſeine 
oderſchleſiſchen Lanes genoſſen bewohnen, wenigſtens einiger⸗ 


maßen richtig ausſpreche. Der Pf. hat übrigens angefangen, 
einen Theil des alten Schuttes abzuraͤumen, indem er richtig 
Tepliwoda, Glaz, Kienau, Karlsburg, Wiltſchitz, Konrads⸗ 
waldau, Slawa, Kienaſt ſchreſbt, auch die ſlawiſchen Perſon⸗ 
namen, Boleſlaw, Sobieſlaw, Czeſlaw und dgl. von der latei⸗ 
niſchen Endung ⸗laus befreit. \ - 
Das Mangeln eines Regifterd billigen wir in paͤdagogiſcher 
Hinſicht ſehr; denn es wird ſo der Lehrer gendthigt, das Buch 
ganz durch zu arbeiten. == = 
Der Druck ift fein, ſcharf, correct; der Preis fehr billig. 
J. C. G. B. 


Auflöfung des Raͤthſels in Nr. 258: 
Strohblume. 


Räthſel. 
Den leitet wohl ein Hochgefüͤhl, 
Der mich am Feinde uͤbet. 
Doch wehe! wer im Rachgefuͤhl 
An ihm mich anders 9 — 
e 25 
Fr. z. 2 G. 6. R. uU. J. U II. 


Theater ⸗ Nachricht. 
Montag den 5. November. Der Mann mit der eiſernen 
Maske. Romantiſches Drama in 5 Abtheilungen. 
Dienftag den 6. November. Zum erſtenmale: Wilhelm Tell. 
Große heroiſch⸗romantiſche Oper in 4 Akten. Die Schluß⸗ 
dekoration neu vom Decorateur Herrn Weyhwach. 
N der e EN: 
Verſammlung der muſikaliſchen Sektion der 
vaterlaͤndiſchen Geſellſchaft, Dienſtag den 6ten 
November, Abends 6 Uhr. Her Mofeſſor Dr. Hoff: 
mann wird Nachrichten über Johann von Soeſt, Singmeiſter 


— 


mehrerer Fuͤrſten, und der Sekretaͤr der Sektion, Herr Muſik⸗ 


direktor Moſeoius einen Auſſatz zur Erinnerung an Bernpard 
Klein vortragen. 


Verbindungs⸗Anzeige. 
8 0 ehelich Verbundene empfehlen ſich Verwandten und 
teunden: y 
Delitzſch, am 23. Oktober 1832. 
Adolph Breslau, Koͤnigl. Baumeiſter zu 
5 Koͤnigs hütte. 
Liddy Breslau, geb. Wellner. 


; Entbindungs = Anzeige | l 

Die geſtern erfolgte gluͤckliche Entbindung meiner lieben Frau 
Joſephine geborne Gertner, von einem geſunden Sohne, 
beehre ich mich, meinen Freunden ganz ergebenſt anzuzeigen. 

Neurode, vom 1. November 1832. a 

Juſtitiarius Bach. 

5 Todes: Anzeige. = 
Am Ziften v. M. wurde unſer Schwager und Bruder, der 
Kömgliche Feldjager im reitenden Feldjaͤger⸗Korps, Albert 
Schulze, im noch nicht vollendeten 27ſten Lebene jahre, in den 
Grimnitzer Forſte dei Nuſtadt⸗Ebers walde durch einen Wild: 
dieb meüchlings erſchoſſen. — Mit der Bitte um flille Theil: 
nahme bei dieſem ſchmerzlichen Ereigniſſe, das der Familie einen 
lebten Sohn und Bruder, dem Berufe einen fleißigen, treuen 
iener entriß, widmen wir dieſe Anzeige den Freunden und Be⸗ 

kannten des Verewigten in Schleſien. f 


Der Major Baumann im 22ſten Zafanteries Bu 


Regiment, und Frau, geb. J. Schulze. 


— — 


— — 
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1 | Yntündigung 


und 


Einladung 
auf ein eben ſo 


; zur Subſeription 
nuͤtzliches, jedem Gebildeten unentbehrliches, als wohlfeiles Werk, welches mit Recht 
ein Haus⸗ und Familienbuch fuͤr Jedermann genannt werden kann, : 


und auf welches 


die Buchhandlung Jo ef Max und Komp. in Breslau 


Beſtellung annimmt. 


Handbuch des Wiffenswürdigften 


aus 


der 


Natur und Geſchichte der Erde und ihrer Bewohner. 
5 Zum Gebrauch beim Unterricht in Schulen und Familien, 5 
vorzuͤglich für Hauslehrer auf dem Lande, fo wie zum Selbſt⸗ Unterricht. l 


„Von 
Dr. Ludwig Gottfried Blanc, 
Domprediger und Profeſſor zu Halle. 
Mit erläuternden Abbildungen. 
Zweite, bedeutend vermehrte und verbeſſerte Auflage. 


In drei 


Binden 


gr. 8. 90 - 100 Bogen. 


Su b ſ 


eription s ⸗ Prei s 


für alle drei Bände (mit Verbindlichkeit der Abnahme des Ganzen) Drei Thaler, zahlbar in drei 
Terminen zu Einem Thaler bei Anmeldung der Subſcription und bei Ablieferung des erſten und 
zweiten Bandes. f 5 g 5 
Der Dritte Band wird dann unentgeldlich nachgeliefert. 
(N. B. Der Ladenpreis der erſten Auflage war 8 Thlr. 4 Gar.) 


Halle, bei C. A. Schwetſchke und Sohn. 


Mit wahrer Freude kundigen wir hiermit das Erſcheinen der 
neuen Auflage eines Wakes an, welches durch das ſchnelle Ber: 
greifen der erſten, mehrere Tauſend Exemplare ſtarken Auflage, 
die, ungeachtet des hohen Preſſes von 8 Thlr. 4 Ggr., in dem 
Ztraum weniger Jahre abgeſetzt iſt, hinlänglich bekundet hat, 
daß fein Verfaſſer nicht allein das Bedürfniß feiner Zeit, und 
das was Jedem, der auf Bildung Anſpruch macht, frommt, 
wohl erkannt hat, ſondern daß es ihm auch gelungen iſt, den fuͤr 
ein Werk der Art allein richtigen Ton zu treffen und die ſchwere 
Aufgabe zu loͤſen, das nicht zu Viel und nicht zu We⸗ 
nig in einem gluͤcklichen Ad den en einander abzuwaͤgen. 
Und gerade dies iſt es, was von Anfang bis zu Ende meiſter⸗ 

haft durchgeführt iſt, grade dles verleiht dam Blanc’ichen 
andbuche einen bis dahin unerreichten Vorzug vor allen 
hnlichen Werken, gerade und nur allein dadurch iſt es dem Ver⸗ 
affer mögſich geworden, uns das Wiſſenswürdigſte aus 
der Natur und Geſchichte der Erde und ihrer Bewohner in einem 
lebendigen Bilde vor die Seele zu ſtellen, und feinem Werke den 
eigenthüͤmlichen Charakter zu geben, der es zu einem Haus⸗ und 
Familienbuch für alle Stände, zu einem Handbuch für Jeden, 


der auf Bildung Anſpruch macht, zu einem Lehr⸗ und Lernbuch 
in Schulen wie in Familien, für Hauslehrer auf dem Lande, wie 
zum Selbſtunterricht erhoben dat. 

Blicken wir auf unſere vaterländifche Literatur, fo werden wir 
ſehen, daß an zwei Arten von hiſtoriſchen und geographiſchen 
Werken durchaus kein Mangel iſt; an ſolchen naͤmlich, welche 
als bloße Leitfaden, in lebloſer Kürze, nur eine trockene Aufzaͤh⸗ 
lung von Namen und Zahlen darvieten, und dann an größern, 
baͤndereichen Werken, w.Iche fich indeß lediglich und ſtreng auf 
ihr Fach beſchraͤnken. Mit beiden iſt aber in tauſend Fallen we⸗ 
der dem Lehrer, noch dem gedient, der ſich ſelbſt zu unterrichten 
wuͤnſcht. Die erſtern, die kurzen Leitfaden, ſetzen bei dem Leh⸗ 
rer den Gebrauch einer weitlaͤuftigen Bibliothek voraus, wenn 
er für feine Schüler das duͤrre Skelett des Lehrbuchs mit Fleiſch 
und Blut bekleiden will; dem aber, der ohne fremde Hülfe ſich 
aus ihnen die Kenntaiß der verſchiedenen Lander verſchaffen will, 
ſind ſie vollends ganz ungenügend und unbrauchbar. Unſere 
großeren Werke liefern zwar eine reiche Fülle von Angaben, aber 
fie beruͤckſichtigen entweder blos Geographie oder blos Gele as 
und laſſen daher unendlich viele Fragen unbeantwortet, welche 


— 


ſchiedenen Laͤnder im Zufammenhange nothwendig entſtehen. 


Solche großere Werke koͤnnen dem eigentlichen Lehrer der Geo⸗ 


graphie oder dem der G ſchichte von großem Nutzen ſeyn, aber 
ſie genügen nicht dem Viter, der Mutter, die vielleicht den erſten 
Unterricht der Kinder ſeldſt zu übernehmen wünſchen; nicht dem 
Hauslehrer und Erzieher, der unmöglich feinen Unterricht in fo 
viele Fächer zerfplittern kann, wie es in den Schulen geſchiehet; 
nicht dem Gebildeten jedes Standes, der ſich ſchnell und leicht 
einen Ueberblick von dem Zuſtande eines Landes, eines Volkes 
verſchaffen möchte, nicht dem reiferen Manne oder der geſchafti⸗ 
gen Hausfrau, welche durch ihre Berufspflichten an fernern Stu⸗ 


dien verhindert werden, die aber doch den Grad der wiſſenſchoftli⸗ 


chen Bildung ſich zu bewahren wuͤnſchen, den unſer vorgeſchrit⸗ 
tenes Zeitalter faſt von Jedem ohne Ausnahme ſordert. 
Allen dieſen kann es nicht darauf ankommen, genau zu wiſ⸗ 
Ten, an welchem Tage und an welchem Orte Peter von Amiens 
das Kreuz erhob, aber mit Recht kann man von ihnen die Kennt⸗ 
niß verlangen, daß die Kreuzzüge im 1tten bis 13ten und nicht 
etwa im 1ſt en und 2ten oder 16ten und 17ten Jahrhundert nach 
Chriſtus ſtatt fanden. Ob Al xander der Große 356 oder 336 
vor Chriſtus geboren, iſt ihnen gleichgültig, aber ſie müffen wiſ⸗ 
ſen, daß er kein Zeitgenoſſe von Moſes und kein Chan der Tata⸗ 
rey war. Ob Spitzbergen unter dem 7Often oder 80 ten Grad 
nördlicher Breite liegt, ob Stockholm 70,000 oder 80,000 Ein⸗ 
wohner hat, das genau zu wiſſen, kann man nicht von Jedem 
verlangen, wohl aber, daß er jenes nicht an den Süd⸗Pol und 
dieſes nicht in gleichen Rang mit London oder Paris ſetzz. 
Di ſen neuen und glücklichen Mittelweg, ſich auf die rechte 
Weiſe auszubilden und die Kenntniß des früher Erworbenen 
zweckmaͤßig wieder anzufriſchen, hat unzweifelhaft Blanc's 
. eingeſchlagen, indem es von der einen Seite die 
ü ftigkeit der kurzen Leitfaden, fo wi von der andern den über: 
großen und eigentlich überflü ſigen R ichthum jener groͤßern 
Werke vermeidend, vom eigentlich Geographiſchen und H öſtori⸗ 
ſchen nur das wirklich Bedeutende und Merkwuͤrdige jedes Lan⸗ 
des erwähnt; Tauſende von unbedeutenden Dörfern und Std’ 
ten, eine Maſſe von weniger wichtigen hiſtoriſchen Notizen unbe⸗ 
rührt läßt, dagegen aber den dadurch gewonnenen Raum anges 


nebm und nützlich, theils mit der genaueren Beſchribung des 


wirklich Merkwurdigen, te ls mit der gedraͤngten Ueberſicht der 
alteren und neueren Geſchichte und Literatur ſedes Landes aus⸗ 
füllt. Auf dieſe Weile erfüllt es ganz die Berlpeehungeh feines 
Titels, indem es keineswegs eine bloße Topographie oder Orts⸗ 
beſchreibung, ſondern ein fo viel als möglich lebendiges Bild der 
naturlichen Beſchaffenheit jedes Landes feiner phyſiſchen und 
klimatiſchen Eigenthümlichkeiten, feiner Produkte und ihrer Be 
nutzung, des Charakters, der Sitten, des Glaubens feiner, Br 
wohner, ihrer Sprache, Literatur und Gelsichte, in gedraͤngter 
Kg und mit richtiger Auswahl zu geben ſich bemüht. 
Nach tiefen Anſichten des Verfaſſers mußte auch die allges 
meine Einleitung zu dieſem Werke eine andere Beſchaffenheit 


Halle, den 1. September 1832. 


— 


— 


„„ Speiſe⸗ Haus, 
‚In der goldnen Krone am Ringe Nr. 29, eine Stiege hoch. 
Von heute an wird bei mir zu ganz herabgeſetzten Preiſen 
geſpeiſt. e omi 


* 
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mr 
Aber die geſchichtlichen und geograpbiſchen Verhaͤltniſſe der ver⸗ 


niſſe der Erde (aftronomifi 
ſchließt ſich eine genauere Bekrachtung der Erſcheinungen, welche 


Deshalb eröffnen wir hiermit eine Subſeription und beftim- 


Nr. 10 


und einen’teicheren Inhalt bekommen, als biefem Theſle ſonſt ger 
woͤhnlich Aug a zu werden pflegt. An eine durch oa 
und Klarheit ausgezeichnete Darſtellung der kesmiſchen Verhaͤlt⸗ 
? und mathematiſche Geographie) 


die feſte Oberfläche der Erde, das Meer und die Atmosphare dar⸗ 
bieten; wobei, zu einer gründlich ern Belehrung, theils dle hier: 
her gehoͤrigen Kräfte der Natur, Schwere, Magnetismus, Elek⸗ 
trizitaͤt, Galvanismus u. ſ. w., theils die zur Erforſchung der 
Natur ⸗Erſcheinungen nothwendigſten Inſtrumente, als Ther⸗ 
momeker Baromeker, Luftpumpe, Tel'skope c., faßlich und 
durch Abbildungen verſinnlicht erläutert werden. Auf dieſe Einleie 
tung folgt die Beſchreibung der einzelnen Länder in der ange 
nen Weiſe, und ein vollſtaͤndiges Regiſter ſchließt das Ganze. 


Menn uns nun der ungetheilte Beifall, welchen man dem 


Werke bisher gezollt hat, hinlaͤnglich Bürge iſt, daß es ſeine Be⸗ 


ſtimmung erfüllt, fo betrachten wir es jetzt, wo wir zu einer 
neuen Auflage ſchreiten müffen, als eine Bea: Pflicht der Dauk⸗ 
barkeit gegen das deutſche Vaterland, folche Bedingungen zu ſtel⸗ 
len, daß dieſts Buch, welches Icon fo unendlichen Nutzen geſtif⸗ 
tet hat, aus dem ſchon fo Viele Belehrung und Erweiterung ihr 
rer Kenntniſſe gefchöpft haben, ein Gemeingut der deut⸗ 
ſchen Nation und ſelbſt dem Unbemittelten zugaͤng⸗ 
lich werden kann. 


men den Subſeriptionspreis für 90 bis 100 Bogen des größten 
Medianformats, eng, aber anfiändig, auf gutem, weißem Pa⸗ 
pier gedruckt, auf . 2 


Drei Thaler, 


ein Preis, der faſt beifpiellos gering genannt werden 
kann, zumal, wenn man erwägt, daß kein Praͤnumeration und 
ſelbſt der Betrag nicht auf Ein Mal gefordert wird, ſondern daß 
nur erſt bei der Anmeldung. zur Subſcriptſon und dann bei Ab⸗ 
lieferung des 1ſten und 2ten Theiles Ein Thaler zu zahlen iſt, 


— 


wogegen der gte und letzte Band unentgeltlich nachgeliefert wirb. 


Der Druck beginnt beſtimmt im Maͤrz 1833. 
Der ifte Theil wird ausgegeben am 1. Juli, der te Thl. am 


1. Oktbr. und der Zte Thl. am 31. Decbr., fo daß alſo in Jahres⸗ 


friſt das ganze Werk ſich vollſtaͤndig in den Händen der Unterzeich⸗ 
ner befindet. 3 

Sammler erhalten auf 12 Exemplare das 1 gte frei und kann 
ihnen jede Buchhandlung dieſen Vortheil gewaͤhren. 


Dieſe Beſtellungen bitten wir fo zeitig als irgend 


möglich einzuſenden, da wir bei der außerordentlich 


großen Theilnahme, welche dieſes Unternehmen finden 


dürfte, einen Maaßſtab für die Stärke der zu machen⸗ 


den Auflage haben muͤſſen. 
6. A. Schwetſchke und Sohn. 
Damen-düllen 


werden in allen Farben gefarbt und modern gedruckt, in d 
Schoͤn⸗ und Seiden⸗Faͤrber ei und Druckereſ, Katharinen 


6 — 


In Joh. Friedr. Korn d. Air, 
in Breslau, Ring Nr. 24, neben dem Koͤnigl. 
Haupt⸗Steuer⸗Amte, 
ſind folgende intereſſante, neue Werke vorraͤthig: 
(Fortſetzung.) 
Hagel, Demonstratio religionis christianae catholicae. 


In usum auditorum suum edidit. — 2 Tomi. 
2 Kthlr. 5 Sgr. 


 Sichte, Ueber Gegensatz. Wendepunkt und Ziel der heutigen 


Philoſophie. — Erſter kritiſcher Theil, 1 Rthlr. 15 Sgr. 
Annalen des kattol chen, proteſtantiſchen und juͤbiſchen Kirchen⸗ 
rechtes. F in Verbindung mit vielen Gelehr⸗ 
ten von H. L. Lippert. 1s und 28 Heft. 2 Rthlr. 
Lafayette und die Revolution von 1830. Aus su Somit, des 


B. Sarrans. 2 Thle. thlr. 20 Sgr. 
Hegel und EN Zeit. Mit Ruͤckſicht auf Pete sun K. F. 
Go 22 ½ Sgr. 


chel 
ien und lateiniſche Inſchriften, gelammelt 105 O. F. 
von Richter. Herausgegeben von J. V. Franke. 9 Rthlr. 
Temme, Handbuch des Prruß. Civilrechts. 1 Rthlr. 15 Sgr. 
Hamilton, Briefe uber Erziehung, 2 Bde. 2 Kthlr. 7½ Sgr. 
Lenz, Schlangenkunde, mit 29 Abb. 4 Rthlr. 10 Sgr. 
Nordmann, mikrographiſche Beitraͤge, zur Natueſe der 
wirbelloſen Thiere, mit Kpfen. 6 Rrhlr. 
Theremin, Zeugn ſſe von Chriſio in einer bewegten Zeit. Pre⸗ 
digten gehalten in den Jahren 1830, 1831 und 1832. 
1 Rthlr. 10 Sgr. 


a (Wird fortgeſetzt.) 
Vorſtebende, ſo wie alle von anderen Buchhand⸗ 
lungen oͤffentlich angezeigten Werke, ſind nicht nur 


bei uns vorräthig, ſondern ſtehen Literaturfreunden zur . f. 
ſicht jederzeit zu Befehl. 


Joh. Friedr. Korn d. aͤlt. Buchhandlung. 


In Joh. Friedr. Korn d. alt. Buchhandlung 


(Ring Nr. 24, neben dem Koͤnigl. Haupt⸗Steuer⸗Amte.) 
iſt zu haben: 

Schmidt, C. P., Neue Methode, die phanerogami⸗ 
ſchen Pflanzen zu trocknen, mit Inbegriff der Farrn⸗ 
kräuter für das Herbarium, nach . dieſelben in ſehr 
kurzer Zeit gut getrocknet und dabei in ihrem natürlichen 3 
Falbenſchmuͤcke erhalten werden. 8. geheft. 7% Sgr. 


In der Buchhandlung von Auguſt Schulz und Comp. 

(Albrechts⸗Straße Nr. 57) iſt angekommen: 
= Neueſtes Converſations⸗ „Lexikon für 
alle Stände, 
Von einer Geſellſchaft deutſcher Gelehrten bearbeitet. 
be Lieferung. 
(Aſtrologie bis Bier.) geb: 12 ½ Sgr. 

(Ausfuͤhrliche Anzeigen über dieſes Werk werde baſelſt 

ars verabreicht.) 
rner: 


Converſations⸗Lexikon der neueſten Zeit 


und Literatur. 
Ein Supplementband zu allen fruͤhern Auflagen des 


40¹⁵ 


— 


(Brockhaus' ſchen) Converſatiors⸗ Lexikons. 68 u. 
78 Heft. (Deutſch bis Eylert.) Druckp. geh. 
15. Sgr. 


Von beiden Werken werden die, früheren, Hefte 
vorräthig gehalten. 


Ankündigung einer neuen paͤdagogiſchen Zeitſchriſt. ; 
Von Neujahr ab wird der Unterzeichnete in Verbindung mit 
mehreren Herren Geiſtlichen und Schulmaͤnnern ein 


Wochenblatt für das Volksſchulweſen, 
nebſt einem literärifhen Anzeiger, 

mit beſonderer Rückſicht auf den dermaligen zuſtand der Volks⸗ 
ſchulen in Schlefien und den angraͤnzenden Laͤndern herausgeben, 
zur gegenfeitigen Aufmunterung und Fortbildung in dem Ber 
rufe. Jede Woche erſcheint außer dem literaͤriſchen Anzeiger 
ein Bogen. Der Preis iſt 15 Se für ein Vierteljahr. Mit 
Beſtellungen wendet man Rh an G. P. Aderholz Buch⸗ 
handlung in Breslau, woſelbſt auch die a che 

Anzeigen gratis ausgegeben werden. 
Breslau, im November 1832. f 
Joh. Gottfr. Hientzſch, l 
Ober⸗ Lehrer des Königl. evangel. Schullehrer⸗ 

Seminars. 


.. ̃ ͤ ͤ—.!. ͤ ͤ ...... lelee 

Beim Antiquar Zehdniker, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 14, 
iſt zu haben: Montesquieu de esprit des lois. 8 ble. ganz 
neu in ſchoͤnem Hfrzb. fuͤr 3 Athir, Oeuvres de Moliere.. 
8 Bde. ganz neu f. 2% Rthlr. II Parnasso Italiano etc. 
3% Rihlr. Teatro Classico Italiano etc, 1829. ganz neu 
in engl. Frzbd. f. 2% Rthlr. Thebaut's franz. Lexikon. 1830. 
ganz neu f. 1% Rthlr. Jagemonns italien. Lexikon. 2 Bde. 
1816. ganz neu. Hfrzb. f. 8 Rthlr. Schwans großes franz. 
Lexikon in 8 Bon. gr. 4. Ldpr. 28% Rthlr. ganz neu. Hftzb. 
f. 10% Rihlr. Las Comedias de Calderon etc. 4 Bde. de. 
1830. ganz neu. f. 13 Rthlr. 


Beim Anti Di C. A. W. Bohm, Somiebbrie Nr. 28, 
iſt zu haben: Arnold, unparth. Kirchen⸗ und Ketzergeſchichte. 
4 Bde. Folio f. 2 Kthl. Menzel, Conſiſtorial⸗Rath, ausführl. 
Geſchichte Schleſiens, 3 Bde. 4, mit 18 Kupf, L. 12 Rthl., f. 
3 Rthl. Roͤnne, Civilrecht 1830. 2 Bde. f 4 Nthl. Grävell, 
die Lehre v. d. Arreſt, ER ⸗Taxa., Subhaſt. ꝛc. 1 55 Rthl. 
1 5 Repertor. 2. Aufl. L. 3 Rthl., f. 2 Rth!. 797 1 
Ergaͤnz. z. Landrecht 1823. 2 Bie. 9 2 Rihl. Landſchaftsr dae 
ment f. 25 Sgr. Feuerbach, Erim.⸗R. 1832 f. 1%, da 
1828 f. 1% Rthl. Mackeldey 1827 L. 3 ½ Rihl, f. 2 Uhl. 


Musik - Anzeige. 


Bei Carl Gustav Förster, 
Albrechts - Strasse Nro. 53, 
ist vorräthig: 
Rossini, Wilhelm Tell, in allen eipellenenen ; 
Arrangements. 


Coral = Veränderung. 
Die Samens Leſebibliothek, welche jetzt mit den neueſten 
und beliebteſten Schriften vermehrt iſt, befindet ſich jetzt: Ku 
pferſchmiede⸗Straße Nr. 14, eine Treppe hoch. 


— 4016 — 


Von dem GEAR IR 
Handbuche zu dem Atlas von Preußen 
in 27 Karten > 


iſt die I. und II. Lieferung der erſten Hälfte, die hiſſoriſche 
Ueberſicht der Entwickelung und Vergrößerung, 
ſo wie die allgemeine Geographie und Statifti des 
Staates enthaltend, und bearbeitet von dem Staatsrath 
gte Hal 1 che Bei 8 
zweiten e, die topographiſche Beſchreidung de 
Staates enthaltend, und bearbeitet von dem Dr. S. R. 
Schneider an bie zahlreichen Subſkribenten verſendet worden, 
und die folgenden Lieferungen werden regelmaͤßig nachfolgen. 
Ein uͤberſichtlicher Plan zu dem ganzen Werke iſt mit der 8 Pitt. 
des Atlas von Preußen, aber auch außerdem in mehreren Tau⸗ 
ſend Exemplaren verbreitet worden, und auch jetzt noch in 
allen Buchhandlungen zu erhalten, in denen man ſich auch die 
erſten drei Lieferungen zur Anſicht vorzeigen laſſen kann. Das 
ganze Werk iſt auf 150 Bogen in großem Oktav berechnet und 
erſcheint in monatlichen Lieferungen von 6 Bogen, zu dem Preiſe 
10 5 18 ein Preis, der einem Jeden die Anſchaffung moͤg⸗ 
lich macht, f 


Durch dieſes Handbuch werden die Karten des 
Atlas von Preußen, (von welchem nun ſchon 10000 
Exempl. innerhalb Preußens verbreitet ſind) erſt recht 


verſtändlich, und es iſt darum wirklich ein Bedürfniß- 


für jeden Beſitzer des Atlas, weshalb wir auch den 
Preis ſo ungewoͤhnlich wohlfeil geſetzt haben. 

Für die zweckmaͤßige Bearbeitung buͤrgen die Namen der 
obengenannten Herren Herausgeber und von feiner äußern Aus⸗ 
ſtattung kann man ſich durch den Augenſchein Überzeugen, daß 
ſie nichts zu wuͤnſchen uͤbrig laͤßt. 

Man findet die erſten 3 Lieferungen in allen Buchhandlun⸗ 
gen und bei allen Subſkribenten: Sammlern auf unſere Kalen⸗ 
der vorräthig, in Breslau bei G. P. Aderholz, (Ring⸗ 
und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke.) ; R 

55 > Muͤllerſche Buchhandlung in Erfurt. 


Ein Handlungs diener, welcher ſchon feit mehreren Jahren 
im Spezerei⸗Geſchaͤft gearbeitet hat, und mit den beſten Zeug⸗ 
alffen aufwarten kann, 23 Jahr alt, und militairfrei, ſucht 
hier oder auch auswaͤrts ein Engagement, und kann Derſelbe 
gleich oder auch zum Neujahr eintreten. a 

Das Naͤhere daruͤber iſt zu erfahren im 2 
Verſorgungs⸗ und Vermiethungs⸗Comtoir, Albrechts Straße 

3 Nr. 1, bei Bretſchneider. a 


5 Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Das auf dem Stadt⸗Gut Elbing Nr. 5 des Hypothekenbuchs, 
neue Nr. 13 belegene Grundſtuͤck, der verwitweten Obſthaͤnd⸗ 
lerin Peipe an „ſoll im Wege der nothwendigen Subha⸗ 
ſtation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 
1832 n nach dem Materiallenwerthe 1418 Rtlr. 9 Sgr., 
nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pCt. aber 1857 Rtlr., und 
nach dem Durchſchnitiswerthe 1637 Rtlr. 19 Sgr. 6 Pf. 


F. Krauſe, desgleichen die I. Lieferung der 


Der Bietungs⸗Termin ſteht N N 
am 4. December g., Nachmittags um 4 Uhr, 
vor dem Herrn Juſtiz⸗Rathe Hahn im Parteien⸗Zimmer No. 1 
des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts an. 
Zahlungs und beſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch auf⸗ 
efordert, in dieſem Termine zu erſcheinen, ihre Gebote zum 
Potokell zu erklaren, und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an 
den Meiſt und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde 
eintreten, erfolgen wird. : - 
Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an der Ge 
richtsſtaͤtte eingeſehen werden. 
Breslau, den 28. September 1832. f 
Koͤnigliches Stadt⸗Gericht hieſiger Nefivenz. 
= von Blankenſee. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

In einer bei dem unterzeichneten Koͤnigl. Inquiſikoriat 
ſchwebenden Criminal⸗Unterfuchung iſt von dem Angeſchuldig⸗ 
ten angegeben worden: daß er, vor ohng e faͤhr 4 Wochen, 
Abends zwiſchen 5 — 6 Uhr, auf der Chauſſes zwiſchen Breslau 
und Pöpelwitz vor dem ſchwarzen Bär, ein paar ſilbergraue 
in Beſchlag genommene Wagen⸗Quaſten von einem ganz ge 
deckten blau lackitten Wagen, auf deſſen Hinterbrett ſich ein Sack 


Hafer und Heu befunden baben follen, abgefchnitten und ſich 


damit entfernt habe. Der Eigenthämer dieſer Quaſten iſt ble⸗ 
her noch nicht ermittelt worden; es wird derſelbe demnach auf⸗ 

fordert, ſich ungeſaumt im Verhörzimmer Nr. 3 des hieſigen 

nquiſitoriats, ſpaͤſtetens aber in dem beſonders anberaumten 
Termine, den 29. November d. J. Vormittags um 9 Uhr, vor 
dem Koͤnigl. Ober⸗Landesgerichs⸗Referendarius Herrn Wiy⸗ 
mar zu ſeiner nothwendigen Vernehmung einzufinden, ſich über 
fein Eigentbum zu legitimiren, die Ausantwortung der in Rede 
ſtehenden Quaſten, widrigenfalls aber zu gewaͤrtigen: daß an⸗ 

erweitig geſetzlich darüber werde verfügt werden. 

Breslau, den 26. October 1882. 
Das Koͤnigliche Inquifitoriat. 


f Ediktal⸗Eitation. x 
Auf den Antrag des Buer Anton Raſchke zu Camtz 
werden alle diejenigen, welche an das für die hieſige Pfarrkirchen⸗ 
Fundations⸗Kaſſe lautende und verloren gegangene, von dem 
ehem nigen Gaͤrtner Gregor Werner ausgeſtellte Schuld⸗ und 
Hypoth⸗ken⸗Inſtrument und Intabulations⸗R.kognition vom 
8. Juli 1785 auf die Gaͤrtnerſtelle Nr. 82, zu Görlitz über 80 


Rihlr. als Inhaber, Ceſſionarien oder auf irgend eine andere 
Art einen rechtsgültigen Anſpruch zu haben vermeinen, hierdurch 


aufgefordert, binnen 3 Monaten, laͤngſtens aber in Termino 


den 9. Februar 1833 Vormittags um 10 Uhr in unſerm Gerichls⸗ 


zimmer zu erſcheinen und ihre Anſprüche zu juftifiziren, ausblei⸗ 
benden Fels aber zu gewaͤrtigen, daß fie damtt praͤkludirt und 
das gedachte Hypotheken: Inſtrument amortiſirt werden wird. 
Patſchkau, den 15. Oktober 1832. 5 
Koͤniglich Preußiſches Stadt⸗Giricht. 


5 Bekanntmachung. 
Einem hochzuebrenden Publikum beehre ich mich hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen, daß ich von heut an auch Abends mit war⸗ 
men Speiſen dee e 1 855 5 ; 
reslau, den 5. November N 
N Lachmann, Kretſchmer und Gaſtwirth 
zum hohen Haufe auf der Nikolai⸗Straße. 


— 


- * 5 5 
AJ3rmeite Beilage zu Nro. 260. der Breslauer Zeitung. 


Montag den 5. 


November 1832. 


; .Holzverfauf. d 

Zum öffentlichen meiftötetenden Verkauf der in dieſem Jahre 
zum Abtriebe kommenden Strauch Gehoͤlze im Königlichen 

Forſtrevier Zedlitz, werden nachſtehende Termine ſtattfinden: 
1) Im Walddiſtrikt Daupe den 14. November o. Vormittags 

10 Uhr, im Kretſcham zu Daupe. 

2) Im Walddiſteikt Daupe (Antheil Marien⸗Cranſt) den 15. 
November c. Vormittags 9 Uhr, im Kretſcham zu Marien: 


Cranſt. - 
3) Im Walddiſtrikt Rudau den 16. November c. Vormittags 

um 9 Uhr, im Kretſcham zu Claren⸗Cranſt. 5 

4) Im Walsdiſtrikt Strachate den 17. November c, Vormit⸗ 

tags um 10 Uhr, im Forſthauſe zu Strachate. 5 

5) Im Welddiſteikt Tſchechnitz den 19. November c. Vormit⸗ 
tags 10 Uhr, bei der Tſchechnitzer Muhle. 5 
6) Im Walddiſtrikt Märzdorff den 20. November c. Vormft⸗ 
tags 9 Uhr, im Holzſchlage beim großen Walde. 

Das holzbedürftige Publikum wird zu dieſen Terminen eine 
geladen, die Lokal⸗Forſtbeamten ſind angewieſen die betreffenden 
Gehölze jedem Kaufluſtigen auch vor dem Termine vorzuzeigen 
und werden die Verkaufsbdedingungen vor Anfang der Licitatlon 
bekannt gemacht werden. 

Zedlitz, den 31. Oktober 1832. 
5 Königliche Forſt⸗ Verwaltung. 
FR: RG; F ST Jaͤſ e 
Pferde⸗Auctions⸗ Anzeige. 
Sonnabend den 10. November d. J. Vormittags 9 Uhr 
ſollen 12, zum Koͤnigl. Militairdienſt nicht mehr brauchbare 
Pferde des Koͤnigl. 1. Cniraſſier⸗Regiments ausrangirt, und 
demnaͤchſt an den Meiſtbietenden öffentlich verſteigert werden; 
weshalb Kay fluſtige ſich am genannten Tage und zu gedachter 
Zeit bei der Regiments⸗Wacht in der Schweidnitzer Vorſtadt 
hierſelbſt einfinden wollen. 
Breslau, den 3. November 1882. 
2 Der Oberſt und Regiments: Commander, 
v. Froͤlich. 
“x . NE A a d 5 

Auf gerichtliche Verfugung ſollen am 7ten d. M. Vormittags 
von 9 Uhr, und Nachmittags von 2 Uhr im Auktions⸗Gelaſſe 
Nro. 49 am Naſchmarkte, verſchiedene Effekten, namentlich 
Gold, Silber, Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betten, Kleidungs⸗ 
ET Meubles und Hausgeräth, an den Meiſtbietenden gegen 

aare Zahlung in Courant verſteigert werden. N 
Breslau, den 4. November 1832. ae 
Mannig, Auktſons⸗Kommiſſarius. 


= Bekanntmachung. 
„Nachdem auf die Lieutenant Schwabe ſchen, im 
1829 für 8,100 Rthlr. erkauften, im vorigen Jahre auf 4,552 
Kthlr. 5 Sgr. 11 Pf. abgeſchaͤtzen, zu Ober⸗Thalheim im 
Landecker Bade gelegenen Srundftüde blos 3,500 Rtlr., naͤm⸗ 
lich auf den Schloͤſſel⸗Gaſthof Nr. 1, nebſt Zubehoͤr 2,500 Rtlr., 
auf die Wieſen Nr. 12, 195 Rthlr., und Nr. 17, 95 Rihlr., und 
auf die Aecker Nr. 31, 180 Rthlr., Nr. 32, 300 Rthlr., und Nr. 
33, 230 Rthlr. geboten worden find: fo haben wir einen neuen 


Jahre 


peremtoriſchen Bietungs⸗Termin auf den 22ſten Dezember d. J. 
Vormittags um 10 Uhr hierſelbſt angeſetzt, zu welchem zahlungs⸗ 
fähige Kaufluſtige mit dem Bemerken eingeladen werden, daß die 
Taxe bei uns jederzeit eingeſehen werden kann, und auf Nach⸗ 
gebote keine Ruͤckſicht genommen werden ſoll. 
Landeck, den 29. Oktober 1832. N . 
Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗Gericht von Landeck und Wilhelmsthal. 
I Bekanntmachung 
des Regenten der eee der Wolwodſchaft 
aliſch. b 
Hei dem erfolgten Ableben des Koͤnigl. Preuß. Kabinets⸗ 
Miniſters Chriſtian Heinrich Karl Grafen von Haugwitz iſt die 
Regulirung des Nachlaſſes eingeleitet worden, welches der un⸗ 
terzeichnete Regent zum erſtenmal mit dem Beffügen bekannt 
A daß zur Umſchreibung des Beſitztitels der Güter, na⸗ 
mentlich: Si Er 
1) der Stadt Klobucko nebſt den dazu gehörigen Dörfern, 
Vorwerken und Scholtſſeyen, : 
2) der Güter Groß⸗Wreczyca, nebſt den dazu gehörigen Doͤr⸗ 
fein, Vorwerken und Scholtiſeyen, - 
2 der Guter Biala, II. Antheil nebſt Papiermuͤhle, N 
4) der Guter Oſtrowa nebſt Vorwerken und Scholtiſeyen, 
6) der Güter Kocina nebſt Vormerken und Muͤhle, 5 
ſaͤmmtlich mit Perzinenzien und Zubehörungen im Czenſtochauer 
Kreiſe, Wieluner Diſtrikt und Woiwodſchaft Kallſch belegen — 


der 8. Januar 1833 in der Kanzlei des unterzeichneten Regen⸗ 


ten hier zu Kaliſch beſtimmt worden. 

Kaliſch, den 2. Juli 1832. a En 
5 f 2 Ras! 2 : F. Bajer. 

O BWIESZCZEN IE., 

Rejent Kancellaryi Ziemjanskiey Woiewödztwä 

Kaliskiego. 

Z. powodu zgonu Krolewsko Pruskiego Cabineto- 
wego Ministra Chrystyana Henryka Kurczyusza trzech 
Jmion Hrabiego Haugwitz, otworzylo sie postepowa- 
nie Spadkowe, o ktörym po raz pierwszy donoszac , 
podpisany Rejent, zawiadomia, Ze do przeniesienia 


Tytutu wiasnosci döbr amianowicie. 


1) Miasto Klobucko z wsiami i folwarkami do 
nalezacemi. Re 

2) Döbr wielkiey Wreczyey podobnie z wsiami fol- 
..  warkamii Sofeciwami do nich przynaleznemi, 

3) Döbr Bialy czesci II. 2 papiernig. n = 

4) Döbr Ostrowy, 2 folwaxkami i Solectwani. 

5) I.döbr Kocina z folwarkami i miynem. 
wszysikich z przylegtosciami i przynalezytosciami w 
Powiecie . Czestochowskim Obwodzie Wieluäskinz 
Woiewödztwie Kaliskiem polozonych, na dzien 8 
Styezuia 1883 x. w Kancellaryi podpisanego Rejenta 


iu w Raliszuwyznaczony zostaf, 


Kalisz dnia 2 Lipca 1832 r. 


iego 


> 


F. Baj ex; 


1 


Verkauf 1 
- Bauholzes und einer Marftbude, 


Freitag, den 9: November dieſes Jahres, Nachmittags 2 


Uhr, werden auf dem ſtädti chen Bauhofe vor dem Oderthore 
mehrere eiſerne Oefen, i 
(inige Haufen alten Bauholzes und 
s eine Marktbude 5 
im Wege der Verlieigerung gegen haare Bezahlung verkauft 
werden, wozu wir Kufluſtige hiermit einladen. 

Breslau, den 8. November 1832. b 

Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 
Subhaſtations⸗Patent. 

Das hierſelbſt vor dem Herrnſtadter Thor belegene, den 
Erben des verſtorbenen Tiſchlr Bruſchke zug hoͤrige Haus 
Nr. 237, und Zubehör, iſt auf Antrag eines Realgläubigers 
sub Hasta g ſtellt, und ein peremtoriſcher Termin zum oͤffent⸗ 
lichen Verauf deffelben auf 

den 30ſten November dieſes Jahres, 

ä Vormittags 10 Uhr, 

auf dem hieſigen Rathhauſe angeſetzt, wozu wir Kauftuſtige 
mit dem Bemerken einladen, daß die auf 620 Rthlr. ausgefallene 
gerichtliche Taxe täglich bei uns eingefehen werden kann, und die 
Kaufsbedingungen im Eizitotions Termine werden feſtgeſtellt 
werden. Winzig, den 8. September 1832. 5 
: Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗Gericht. 

Nro cba 


Auf Grund einer Beſtlmmung der Königlichen Dochlöblis ich unterm 1. November c, meinem zweiten Sohne, Auguft 
Julius, mit allen Aktioſ's uͤbergeben. Indem ich dieſes Ei⸗ 


chen General⸗Oidens Commiſſſon vom 21. Auguſt 1819 § 5, 
wird der, im ehemaligen Iten Schleſiſchen Landwehr⸗Cavallerie⸗ 
Regiment geſtandene Unteroffizier Friedrich Tappe, deſſen 
Geburts = und jetz ger Aufenthaltsort vollig unbekannt iſt, hier⸗ 
mit aufgefordert, feinen gegenwärtigen Aufenthalt, ſo wie fine 
Adreſſe dem Kommando des Königlichen 1ften Bataillens 11ten 
Landwehr⸗Regiments zu Glatz binnen dato und 8 Wochen, ſpaͤ⸗ 
teſtens aber bis zum 1. Februar k. 3, anzuz igen, indem derſelbe 
als nächſter Erbberechtigter nunmehr zum wirklichen Beſitz des 
eiſernen Kreuzes ter Klaſſe, für feine, bei dem Vorpoſten⸗ 
Gefecht bei la ferte Gaucheun bewieſene Tapferkeit, gelan⸗ 
gen, ſonſt aber bei Unterlaſſung der verlangten Anzeige davon 

vorläufig ausgefchloffen werden fol. \ 

Glaß, den iſten November 1832. er 
; (gez.) Huͤn er, - 
Kapftaͤn im 1 Iten Linten-Snfanterie- Regiment 
Und interm. Kommandeur des iſten Bataillons 
(Glatzer) 1 uten Landwehr⸗Regiments. 
Auktions⸗ Anzeige. 

Auf den 19 November d. J. und die folgenden Tage, Vor⸗ 
mittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr, 
"wird der Mobiliar⸗Nachlaß des verſtorbenen Königlichen Rit⸗ 
meiſters a. D. Herrn von Pogrell, beſtehend in einigen ©: 
berzeug, Ubren, Porzelain, Glaswaaren, Zinn, Kupfer, Meſ⸗ 
5 Meubles, Kleidungsſtücken und allerhand Vorrath zum 
G brauch, ſo wie ein noch ganz guter gelblackirter halbgedeckter 
Knutſchenwagen, ein Korb⸗ und ein Holzwagen und eine kleine 
Bißliothek virſchiedenen Inhalts in der Beſitzüng des Erblaſſers, 


dem ſogenannten großen Garten iu Pohlniſchdorff bei Wohlau, 


gegen ſofortige haare Bezahlung öffentlich verſteigert werden. 
Wolle den 1. Neben 1832. 5 


3 2 Bartſ ch, 5 
Land = und Stadt⸗ . 
» V. G. 5 


mehrerer eiſernen Oefen, einſgen alten 


Rauf - Gesuch. 

Eine Dominial-Besitzung im Werthe von 150,000 bis 
200,000 Rthlr., wo möglich in der Liegnitzer, Gold- 
berger oder Hirschberger Gegend, wird gegen eine klei- 
nere Besitzung und eine baare Anzahlung von 40,000 bis 
50,000 FethIrn. paldigst zum Kauf gesucht, Hauptbedin- 
gung ist, dals die Güter in gutem Zustande sind und ein 
schönes Wohnhaus haben. e 

Anfrage- und Adrels-Büreau 


imalten Rathhause eine Treppe hoch, 


Auctiond= Anzeige, er 
Morgen, Dienftag, kommen in meiner Buͤcher⸗ 
Auktion, Albrechts⸗Straße Nr. 22, mehrere Muſika⸗ 
lien fuͤr's Klavier, auch Flöte, ferner von Krünig En⸗ 
cyclopaͤdie, 102 Bände, und mehrere im Kataloge nicht 
auff efuͤhrte Werke, fo wie auch Kupferſtiche und Lande 

charten, vor, i 4 : 

Pfeiffer, Auktions⸗Kommiſſarius. 

Meine feit 38 Jahren geführte Seifenſieder⸗Nahrung habe 


nem verehrten hieſigen und auswärtigen Publikum ganz erge⸗ 
benſt anzeige, bringe ich zugleich demlelben meinen innigſten 
Dank dar, fuͤr das mir in einer Reihe von Jahren geſchenkte guͤ⸗ 
tige Vertrauen, mit der ergebenſten Bitte, ſolches nunmehr auf 
meinen Sohn zu uͤb rtragen. Gewiß wird er ſich deſſen würdig 
zu machen ſtets bemüht ſeyn. 8 
Breslau, den 8. November 1832: 
8 Ernſt Gottfried Reichel. 


In Beziehung auf vorſtehende Anzeige meines Voters beehre 
ich mich, mich ollen bieſigen und aus aͤrtigen verehrten Abnehmern 
ganz ergebenſt zu empfehlen, mit der Verſicherung, daß ich ſtets 
bemüht ſeyn werde, ſolche mit guten Waaren zu den moͤglichſt 
billigen Preiſen, wie dieß bei meinem Vater geſchehen, zu ver⸗ 
ſehen. Auguſt Julius Reichel, 

Bürger und Seifenſieder⸗Meiſter, Schmiedebruͤcke Nr. 57. 

? ; Befte grüne Seife e 
von vorzuͤglicher Qualite, in halben Centner⸗Faͤſſern, habe 
eine Parthie erhalten und offerire ſolche im Ganzen wie im 
Einzelnen fihe billig,. Jonas Lappe, 

Spezereihandlung, N. ufihefivaße im goldenen Hecht Nr. 65. 

RR eee dee; 
un mehreren Aufforderungen zu genügen, habe ich! 
« mich vom 1. November on darauf eingerichtet, naͤchſt dem 
€ 717 table d’höte auch Mittags: 12 Uhr und 
« 


bends A la carte fpeifen zu laſſen, und werde ich ſtets 
"bemüht ſeyn, durch Güte und Billigkeit der Speiſen und 
Getränke, die Zufeiedenheit meiner werthen Säfte zu er⸗ 


langen. 8 eſſel 
8 5 im rothen Hirſch, Hummerei Nr. 20. 
a Dee OLE ELUEGERN 


10} 


x 


Von 8 Greiner senior und Comp. 


in Berlin 
empfingen wir geſtempelte Alkoholometer mit Te w⸗ 
8 Bier-, Brandtwein⸗, Lutter⸗, Eſig⸗ und Vitrfol⸗ 
gagen, Barometer und Thermometer Röhren, ie aͤu⸗ 
bat wohlfell verkaufen: 
Huͤbner und Sohn, 
Ring⸗Ecke Nr. 32, eine Stiege hoch, im 


Baron v. Zedlitz, fruͤher . Hau 


Rechten alten Amerikaniſchen Rollen⸗Por⸗ 
torico empfingen in 555 Gute und 
verkaufen 

erſte Sorte das Pfd. 16 Sgr. 

eee 1200 
bei Abnahme ganzer Rollen noch billiger. 

Breslau, Oktober 1882. 

Krug und Hertzog. 
Schmiedebruͤcke Nr. 59. 


Wagen zum Verkauf in Commission, 
Hummerei im rothen Hirsch: 


N Eine zweisitzige braune: Batärde in Warschau gebaut, = Patin und w erden zum bi 105 en Preiſe 5 al in der 


mit Tritt von aulsen; 


ein zweisitziger gelber Staatswagen i in Wien 88bsutß mit 


Tritt von innen, Vordersitz zum aufschlagen, 
eine viersitzige grüne, grolse Batarde wo auch 6 Perso- 


nen Platz haben, hier gebaut dabei doch leicht mit 


Reiserequisiten, 
alle in bester Beschaffenheit, ganz solide und modern 
nach Auswahl à 300 Rilr.; 
eine viersitzige Batarde, we en Leichtigkeit besonders: 
zum Gebrauch auf's Land, 4 120 Rtlx, und 
eine viersitzige Batarde für 60 Bil. 


Auctions = A1 


Den Sten d. M. und folgende Tage, Vormitt. um 


9 Uhr und Nachm. um 2 Uhr, werde ich Albrechts⸗ 


Straße Nr. 22, eine Stiege hoch, einen nicht unbedeu⸗ 


tenden Theil eines Schnittwaaren⸗Lagers, wobei auch 
blaue und gruͤne Kalmuks zu Oberroͤcken, verſteigern. 
Pfeiffer, Auktions⸗ „Kommiſſarjus. 


Unſerkommen = Gefuch. 
En mit empfehlbaren Zuguniſſen verfehener zuverläßiger; 
Teer und treuer Mann, welcher eine lange Reihe von Jahren 
Kutſcher gedient, ucht in gleicher Eigenſchaft oder auch als 
d Hahl oder Fabrik. Arbeiter eine baldige Anſtelung. Naͤ⸗ 


N 20 erthsilt der Buchhalter Müller, Herrnſtraße⸗ 


4019 — 


Von D. Loos Sohn in Berlin 
erhielten wir ſehr ſchoͤne goldene und ſilberne Denkmuͤnzen, 
welche ſich zu Pathen⸗ und Konfixmations⸗Geſchenken, fo wie 
zu ſehr vielen andern feierlichen Gelegenheiten ſehr wohl eignen, 
Und ſehr wohlfeil verkaufen: 8 

Hübner und Sohn, 
R ing: ‚Ede Nr. 82, 1 Stiege hoch, im Baron v. Zedlitz⸗ 
fruͤher Adolphſchen Hauſe. 


Apotheke ⸗gehüͤlfen, Hauslehrer, Goubernanten, Handlungs⸗ 
Commis, Oekonomen dc. c., 
und Lehrlinge 
zur Apotheke, Chirurgie, Handlung und Oekonomie, desgleichen 
fuͤr Künftler und Handwerker, 
werden ſtets beſorgt und verſorgt vom 5 
Anftages und Adreß⸗Buͤreau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 


Von Herirſchaften und Prinzipalen iſt für dergleichen Be⸗ 
ſorgungen an uns nichts zu entrichten. 


Die Putz- und Modewaareu- -Handlung vom 
H. Kaumann, jetzt Ohlauer- Strafse Nr, 145 
erste Etage, 


e n so eben eine Sendung der neuester Pariser 
Wiener Herbst- und Winter- Moden zu; den bil- 
Best heruntergesetzten Preisen. 


Friſche Teltover Rüben find wiederum in beſter Qualſtaͤt an. 


. er. 


G. St 
Werſtraße Nr. „ 


Anzeige für die 5 Doktoren. 
Unterzeldincter verfertigt nach der Methode des orthophaͤti⸗ 
7 85 Inſtituts in Würzburg nachſtehende Maſchinen und Ban⸗ 
dagen. 
Zur Heilung und Einrichtung der Beinbrüche der untern 
und obern Extremitaͤten, und zur Errichtung luxirter Gelenke, 
gegen Verkruͤmmungen, Lähmungen, oder Schwächen des Hal 


ſes, Rückgrat 8, und der Extremitäten. 


P. K Konrad, chirurgiſcher Bandagiſt, 
in Breslau, wohnhaft Schuhbruͤcke Nr. 31, get terre. 


Looſen⸗ Renovation. 

Die refpeftiven Herren Intereſſenten meiner gotterle⸗ Kol⸗ 
lekte, erſ une ich bei jetziger Zufendung an Looſen fünfter Ziehun 
ganz ergebenſt, mir deren bisherigen Saldo umgehend, und fo 
gefälligst als volftändiaft zu üͤbermachen; da ich dieſe Gelder 
bis zum Sten k. M. bedarf. 

Bteslau, den 31. Oktober 1882. 
gnaz Jakobi, 

Lotterie Untereinnehmer am Bunten Nr. 2. 


u ver miethe 


es 
und auf Sn 4833 zu beziehen iſt das 8 Lokal, 


F und das Naͤhere bei der e 
zu erfahren. g 


„ 
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Zu verpachten iſt die Brauerei und Termin Ostern zu be; 
ziehen: Ohlauerſtraße zum Zweikegel. Das Nähere zu erfra 
gen bei der Eigenthuͤmerin. Ei es 


I 


Retour: Reifegelegenheit nach Dresden, Leipzig und Nirz- 
berg iſt zu erfragen auf der Reuſchenſtraße im rothen Haufe 
in der Gaſtſtube . 


„Zu miethen wird geſucht = 

eine freundliche, trockene Wohnung von 2 bis 3 Stuben auf 

ane de n 1 „ Si Markt entfernt; wer 
dergl. abzulaſſen hat, beliebe die Ad ö itio 

F dae an Bat ebe die Adreſſe in der Expedition 
A eig e, 8 
Fein gelben fchlef, Leim, das Pfd. 4 Sgr., Mittel⸗ 

Sorte das Pfd. 5%, Sgr., im Ganzen noch billiger. 


Kopal⸗Lack, Bernſteinlack, Sarglack, Politurſpiritus, 


empfiehlt in beſter Qualität und 


hoch jeden 


i mittags bis 10 


billigen Preiſen: 

8 E. Beer, i 
Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 25. 
An der Riemerzeile Nr. 21, iſt das Lokal, worin ſich jetzt 


noch das Induſtrie⸗Komptoir befindet, ihnach⸗ 
ten ab zu vermiethen. In e von Weihnach 


bdermiethen und das Nähere Reuſcheſtraße Nr. 1, eine Treppe 


ormſttag bis 11 Uhr zu erfahren, 


Ein Candidat der Philologie wänſcht in der framöſſſchen 
und lateiniſchen Sprache, fo 5 überhaupt in den en 
KBaften und auf dem Flügel, gruͤndlichen Unterricht zu ertheilen. 
Näheres nr Straße Nr. 10, zwei Stiegen hoch, Vor⸗ 

r. 


„Reiſegelegenheit nach 
nicke, Kraͤnzelmarkt⸗ . 


Berlin und Frankfurt if bei Mel⸗ 
und Schuhbrucken⸗Ecke Nr. 1. 


7—?ͥꝝU: —— 2 

Dienstags und Freitags find bei mir gut zuberei . 

vfen zu h Ah 90 10 80 1 70 1 gu zubereitete Kar 
Se D. Gierſchner, Kretſchmer, 

l 8 Schuhbrücke, im grünen Bergel, 


Zu bermiethen und kommenden Oſtertermin zu besfehen, 
u 1 6 Rathhauſe am Ringe die 25 Etage, b 
5 üben, 1 Alkope, mehreren Kammern und Kellern, Wagen⸗ 

emiſe auf 2 bis 4 Wagen mit Stallung, und das Naͤhere beim 


=. Eigenthümer bafelbft zu erfahren. 


17 3 Schwerdt: Wee Marcus, a. Po⸗ 
A a r. Rittmeiſter v. Kleiſt, 8 
ae ke berförſter Jäſchke, a. Zedlig. — 25 2 Beer 
2 Im Hr. Regierungs⸗ Konducteur Roſenſtiel, a. Brieg. 
8 e 1 Su aus 

„ . Im R Feanzz Hr. Juſtiz⸗Actuarius 
W Oberamtmann Brabe, et; Tſchechnig. 
ee er: Hr, Poſt⸗Sckretair Knopff, a. Hirſch⸗ 
9 171 Er; meiſter Breslas, a. Königshütte. — Im blauen 
. 7 Sutsbeſiher v. Genhorn, a. Schmellwitz. — Im 
Gwen Hr, Gutsbesitzer Walliezek, a, Walzen. 


A mi aufe find auch noch 
zwei einzelne Stuben gleich a eee 
Nr. 


Frau Generalinn v. Röder, g. Rothſuͤrben. — In der goldnen 
Gans: Hr. General v. Colomb, a, Neiſſe. Hr. Kaufmann 
Clavel aus Warſchau. 

Im goldnen Baum: Hr. Oberſt v. Neuhaus, a. Huͤ⸗ 
nein. v. Bojanowski, a. Oſtrowine. — Im 2 goldnen Ld⸗ 
wen: Hr. Lieutenant Krauſe, a Gr. Rinnersdorf. Hr. Kauf⸗ 
mann v. Mon wigky, a. Hirſchberg. —- Im goldnen Schwert: 
Hr. Kaufmann Scrire, a. Lille. Hr. Kaufmann Witthauer, aus 
Frankfurt a. M. Frau v. Dombrowska; Madame Rutſch, beide 
d. Warſchau. — In der großen Stube: Hr, Landgerichts⸗ 
Expedieut. v. Boscamp, a. Mef:rig, Hr. Auskultator Conrad, a. 
Glogau. — Im Rautenkrunz: Hr. Graf v. Strogonoff, a. 
Petersburg. — Im blauen Hirſch: Hr. Tonkünſtler Keßler. 
Hr. Gutsbeſitzer v. Tſchirſchki, aus peuke. — Im römi 
ſchen Kaiſer: Hr. Superintendent Scherer, aus Jauer, 
ECC ͤ]³·ðOwꝛ ?]ö]́ nn; —ñ ]! TEITELETIENNEE SANDER 


Wechsel-, Geld- und Effecten- Course in Breslau 
vom 3. November 1832. 


Preuss. Courant. 
Wechsel- Course. 


Briefe. Geld. 
Amsterdam in Cour. 2 Mon. — 142748 
Hamburg in Banco [ Vista | 153 — 
Mi ee 4 W. — — 
Dittooböͤͤx 2 Mon.“ — 151% 
London für 1 Pf. Sterl. 3 Mon. 7 — — 
Paris für 300 F T.. [2 Mon. — — 
Leipzig in Wechs. Zahl. . | vista | 1036 — 
Dis; N. Zahl.] — — 
Augsburg 2 Mon. 103% 
Wien in 20 Xr. A Vista — — 
ei 3 2 Mon. — 103% 
Berlin 3 A Vista — 99 73 
Dili. 2Non. — 99 
Geld- Course. 
Holländ, Rand-Ducaten . 97 Be 
Kaiserl. Ducaten — 96 
Friedrichsd’or . 113%% — 
Louisd’or . 1131% — 
Poln. Courant 100 9% 
Effecten- Course. RE 
Staats Schuld- Scheine 4 9355 — 
Preuss, Engl. Anleihe von 1818 | 5 — — 
Ditto ditto von 18225 — — 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. . 4 99% — 
Breslauer Stadt- Obligationen 4½ — 104% 
Ditto Gerechtigkeit ditto 4½] 92 — 
Wiener Einl. Scheine — 4 41% 
Schles, Pfandbr. von 1000 Rtlr. 4 106 ½ — 
Ditto ditto — 500 — } 4 $ 106%: | —7 
Ditto ditto — 10 — 4. — | — 
Disco nde. 55 — 


Ausländische Fonds: Wiener 5p. Ot. Metall. 91 ½ B.; 

dito 4 p. Ct. Metall. 79% B.; Poln. Pfdbr. 88% B.; 
dito Partial -Obligat. 569, B. Pr, Sechandl. Pr., Sch. 
A 50 Rtlr. 56% B. 5 


